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. ——— — EEE STETTEN 
Die Nomfahrt des Kaiſerpaares. 


Das deutſche Kaiſerpaar begab ſich am 
Montag Nachmittag nach Tivoli, wo es die 
Villa Adriana und die Villa Eſte beſuchte, 
während das italieniſche Königspaar einer von 
der engliſchen Botſchaft in Rom veranſtalteten 
Garden Party beiwohnte. Während des 
Aufenthalts des Kaiſerpaares in der Villa 
d'Eſte überreichte der Bürgermeiſter von Tivoli 
demſelben im Namen der Munizipalität ein 
Moſaikbild, welches den Tempel der Sibylle 
und die kleinen Waſſerfälle darſtellt, ſowie ein 
Album mit Photographien anderer Sehens⸗ 
würdigkeiten des Ortes. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin, welche ſich unter der Eskorte von be⸗ 
rittenen Gensdarmen nach der Villa Adriana 
begeben hatten, beſichtigten zu Wagen die An⸗ 
lagen derſelben und nahmen die daſelbſt be⸗ 
findlichen Alterthümer in Augenſchein. Darauf 
trat das Kaiſerpaar in einem Sonderzuge die 
Rückfahrt nach Rom an. 

Dienſtag Vormittag beſichtigte Kaiſer 
Wilhelm die Villa Albani, während die Kaiſerin 
Auguſte Viktora und die Königin Margherita 
die Ausgrabungen auf dem Palatin in Augen⸗ 
ſchein nahmen und der Einweihung des National⸗ 
Muſeums beiwohnten. 

Ueber den Beſuch des Kaiſers beim Papſt 

bringt der „Moniteur de Rome“ zwei enthu⸗ 
ſiaſtiſch gehaltene Artikel, in denen ange⸗ 
deutet wird, daß die Unterredung des Kaiſers 
mit dem Papſt ſehr bedeutſam ſei. Von anderer 


Das Gas in der Küche. 
Von W. Berdrow. 


Iſt Ihnen, verehrte Leſerin, ſchon einmal 
die Milch verbrannt? — Ja? Und hatten ſie 
hin und wieder Gelegenheit, die Schickſalstücke 
zu erfahren, welche in eben dem Moment, wo 
der Kaffee hätte fertig ſein ſollen, zu der ſchreck⸗ 
lichen Entdeckung führte, daß „das Feuer wieder 
ausgegangen“ ſei? Und hätte Ihnen nicht 
einmal ein widerwärtig dummer Topf, deſſen 
rußige Ecke gerade dort über den Herd hervor⸗ 
guckte, wo ſie niemand vermuthete und wo ſie 
niemand etwas nützen konnte, die neue Küchen⸗ 
ſchürze verdorben, natürlich gerade diejenige, 
welche Ihnen ſo gut ſteht? — 

Ja — alles ſchon dageweſen! Mit Reſignation 
geben Sie zu, daß das Leben in der Küche, 
trotz mit und ohne Köchin, lange ſo reizend 
nicht iſt, „wie wir's uns in der Schule vor⸗ 
ſtellten“, das Feuer das launenreiche, tückevolle, 
ränkeſpinnende Element — welche Hausfrau 
hätte es nicht ſchon einmal oder vielmehr oft 
gekränkt und geärgert! Und wir haben's doch 
gar nicht nötig, uns den Launen des böſen 
Geiſtes, in dem ſich in der That ein Stückchen 
Götterrache für den alten Diebſtahl des Pro. 
metheus erhalten zu haben ſcheint, ſo wider⸗ 
ſtandslos und lammfromm zu fügen! So 

ungalant iſt ja in der That die Wiſſenſchaft 
und Technik nicht, daß ſie neben den ſogenann⸗ 
ten großen Errungenſchaften der Neuzeit nicht 
auch für Küche und Haus, für Herd und Heim 
von ihren Künſten ſo viel übrig ließe, als 
nöthig iſt, um unſer häusliches Leben von ſeinen 
vielen kleinen Plagen allmählich zu entlaſten. 
Und für die Küche, ſcheint es, iſt der Zeitpunkt 
allgemach gekommen, mit des Kohlenfeuers Lau⸗ 
nen, des Heerdes Qualm und der Töpfe Ruß 
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Seite wird darüber berichtet, daß keine Streit⸗ 
frage berührt und jeder bedenkliche Geſprächs⸗ 
gegenſtand vermieden wurde und beiderſeits ein 
guter Eindruck zurückblieb. Im päpſtlichen 
Staatsſekretariat erklärte man, die Neigung zu 
Verſtändigungen für erhöht zu halten. 

Der Kaiſer hat dem Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Rampolla den Schwarzen Adlerorden 
verliehen. 

Dienſtag Mittag wurde der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts, Freiherr Marſchall 
von Bieberſtein in beſonderer Audienz von dem 
Papſt empfangen. 

Um 12½ Uhr nahmen die kaiſerlichen 
Majeſtäten in der deuſchen Botſchaft das Früh⸗ 
ſtück ein, beſuchten darauf die kapitoliniſchen 
Muſeen und begaben ſich ſodann zum Feſt⸗ 
tournier. Das Wetter iſt unausgeſetzt prachtvoll. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Dienſtag iſt eingegangen der 
Nachtragsetat für die Ausſtellung in Chicago. Der 
erſte Gegenſtond der Tagesordnung iſt der ſchleunige 
Antrag Ahlwardt. 

Präſident v. Levetzow: Ich bemerke dem Abg. 
Ahlwardt, daß er zur Begründung ſeines Antrages 
nicht über den materiellen Inhalt der Akten, ſondern 
nur über den Grund der Vorlage der Akten ſprechen 


arf. 

Abg. Richter (dfr.): Ich bin der Anſicht, daß man 
wegen des Eindrucks auf das Land dem Abg. Ahl⸗ 
wardt keine Beſchränkung auferlegt. 

Abg. Ahlwardt: Ich habe meiner früheren Er⸗ 
klärung zugefügt, daß ich über den Invalidenfonds 
nur Büchermaterial habe; jedoch habe ich über die 
Machenſchaften, an welcher Mitglieder des Reichstages 
und des Bundesrathes betheiligt ſind, Aktenſtücke als 
Beweismittel. Meine früheren Beweiſe ſind vielfach 
verdreht worden. Das Vorgehen des Reichstages durch 
den Seniorenkonvent muß ich als Vergewaltigung be⸗ 
trachten. Als Lasker ſeine Beſchuldigungen vorbrachte, 
war auch das Aktenmaterial nicht zur Stelle 
(Gelächter.) Ich wünſche, daß eine 21er Kommiſſion 
eingeſetzt wird, weil im Seniorenkonvent ein Mann 
ſitzt, der in der letzten Zeit nicht ſo gegen mich ge⸗ 
handelt hat, wie ein Abgeordneter gegen den anderen 
handeln ſollte. (Heiterkeit) Es iſt der Abg. Richter, 
der ſogar den Herrn Präſidenten in ſein Lügengewebe 
gezogen hat. Es iſt hier eine abſolute Lüge von einem 
Abgeordneten gegen den anderen vorgebracht worden. 
Präſident v. Levetzow: Ich muß Sie wegen 
dieſes Ausſpruches zur Ordnung rufen. 

Abg. Ahlwardt: Ich weiſe den Seniorenkonvent 
auch zurück, weil die Akten ein Mitglied des Hauſes 


zu brechen, das „Alte zu ſtürzen“ und auf den 
Ruinen — unſerer Herdfeuer den Gaskochofen 
zu errichten. 

Es könnte Wunder nehmen, daß eine Ein⸗ 
richtung, welche in England bereits zu den 
ſelbſtverſtändlichen Ausrüſtungsdingen jeder 
Klub⸗, Hotel⸗ und Reſtaurationsküche gehört 
und alljährlich ihren Einzug in Tauſende von 
Privatküchen hält, welche auch in Frankreich 
ſchon eine recht bedeutende Rolle ſpielt, im 
öſtlichen Europa noch ſo verhältnißmäßig wenig 
bekannt und benutzt wird. Freilich fällt es 
den deutſchen Frauen nicht ſo leicht, ſich über 
die Fortſchritte der Technik des Hauſes und 
Herdes zu unterrichten, wie ihren engliſchen 
Schweſtern, welche z. B. wöchentlich an den 
verſchiedenſten Orten Gelegenheit haben, ſich 
durch ausführliche, von Damen gehaltene Vor⸗ 
träge über die Fortſchritte der Gaskochapparate 
und durch die begleitende wirkliche Zubereitung 
von Speiſen auf denſelben auch über die Vor⸗ 
theile, welche der Gebrauch des Gaſes zum 
Kochen, Backen und Braten mit ſich bringt, 
unterrichten zu laſſen. Bei uns in Deutſchland, 
Oeſterreich ꝛc. werden den Frauen ſolche 
cookery- lectures nicht geboten; gelangt hier 
ein Vortrag über die Vervollkommnungen des 
Heizens und Kochens mit Gas ans Licht der 
Welt, ſo erblickt er es gewöhnlich in den ernſt⸗ 
ſtillen Räumen des Verſammlungshotels eines 
Gasfachmännervereins in ſteif⸗gelehrter Form, 
vor einem gelehrten Hörerfreis, was ja freilich 
den Betheiligten in der Regel den unſchätzbaren 
Genuß bereitet, ſich längſt bekannte Dinge noch 
einmal erzählen zu laſſen, womit aber anderer⸗ 
ſeits der Sache ſowohl als dem Publikum 
herzlich wenig genützt iſt. 

Und doch iſt der Gegenſtand einer vor⸗ 
urtheilsloſen Beleuchtung und einer eingehenderen 


belaſten. Das Volk iſt durch die Diskontogeſellſchaft, 
zu welcher die Herren Bleichröder und Miquel in Be⸗ 
ziehung ſtanden, um 400 Millionen Mark betrogen 
worden. Ich habe die Akten von einem Herrn Meißner 
bekommen, der ſie nach und nach geſammelt hat und 
zwar aus perſönlichem Haß gegen Hans v. Bleichröder, 
Prinz Reichenheims und Hanſemanns Pflegeſohn, 
welche ſeine Tochter geſchändet. Der jetzige Staats⸗ 
miniſter Miquel ſagte im Prozeſſe Gehlſen aus, daß 
im Aufſichtsrathe über die 5⸗Millionenanleihe nichts 
geſprochen wurde und ich ſelbſt habe es erſt nachher 
erfahren. Ueber die Behauptungen die Proviſion be⸗ 
treffend, hat Miquel geſagt, dieſelben ſeien unrichtig. 
Dieſe und die Ausſagen über die Zinſen hat Miquel 
mit dem Eide bekräftigt. Aus einem von Miquel her⸗ 
rührenden Schreiben geht aber hervor, daß dieſe Aus 
ſagen unrichtig ſind. Auch mit den Staatsgeldern iſt 
von der Diskontogeſellſchaft Wucher getrieben worden, 
indem vom Staate Anleihen genommen wurden. Die 
als Bürgſchaft gegebenen Stammprioritäten waren 
völlig entwerthet. In einer Sitzung des Reichstages 
hat Miquel erklärt, daß er immer nur als Direktor 
der Geſellſchaft Geſchäfte gemacht habe. Ich habe hier 
ein Schriftſtück, worauf er ſelbſt 100 000 M. gezeichnet 
hat und zwar bei den Rumäniſchen Bahnen. Das 
deutſche Kapital iſt bei dem Sturze der rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft gerettet worden; das Geld iſt 
aber in die Taſchen der Diskontogeſellſchaft gefloſſen. 
Die Bahn ſelbſt iſt von Franzoſen gebaut worden. 
Haftbar war für das deutſche Kapital weder die ru- 
mäniſche Regierung noch die Diskontogeſellſchaft. Die 
Machenſchaften waren nur durch die Beſtechung der 
Preſſe möglich. Bei den Akten liegen Quittungen von 
Zeitungen über erhaltene Gelder. Beſonders ließen 
ſich öſterreichiſche Blätter beſtechen; die Berliner Preſſe 
iſt indirekt beſtochen worden Die rumäniſche Geſell⸗ 
ſchaft hat wegen Erlaß des Stempels ein Geſuch an 
den Kaiſer gerichtet. Ob das Geſuch bewilligt iſt, 
weiß ich nicht; jedoch ſind die von der Geſellſchaft 
ausgegebenen Wechſel unverſteuert geblieben. Dies be⸗ 


deutet einen großen Verluſt für die Steuerkaſſe. Es 


iſt traurig, daß der Führer der größten Partei des 
Reiches ſich mit ſolchen Geſchäften befaßt hat. Den 
Hauptgewinn haben natürlich die großen Juden ge⸗ 
macht. Bei den Gründungen, an denen Miquel be⸗ 
theiligt war, hat das deutſche Volk ungeheure Summen 
verloren. Miquel hat die Braunſchweiger aufgefordert, 
ihre Bahnen zu verkaufen, weil ſonſt nach dem Tode 
des Herzogs die Preußen die Bahnen nehmen würden. 
Die ſchlimmſte Gründung war die Bahn Hannover⸗ 
Altenbecken. Dieſe Gründung iſt das Werk Bennigſen's 
und Adickes. Die Bahn hat Darlehen aus dem In⸗ 
validenfonds bekommen. (Unſinn.) Schließlich wurden 
Aktien von Bahnen gekauft, an denen noch nicht ein 
Spatenſtich gethan worden war. Nachher hat der 
Staat dieſe Bahnen zu hohen Preiſen angekauft. Der 
Reichsbaufonds hat nur ungarantirte Eiſenbahnpapiere 
angekauft. Ausführliche Berichte werde ich in der 
Kommiſſion geben. Heute noch beuten reiche Juden 
die Geldfonds des Reiches aus. Meine Abſicht iſt 


Kenntniß des großen Publikums gewiß vor 
vielen anderen würdig, wurde doch ſeine 
Wichtigkeit unter anderem auch von Werner 
v. Siemens hoch genug geſchätzt, um ihn unter 
die erſten techniſch⸗wirthſchaftlichen Fragen der 
Gegenwart zu zählen. „Es iſt,“ ſo urtheilte 
dieſer Führer der deutſchen Technik in einem 
ſeiner bekannteſten Vorträge, „nur noch eine 
Frage der Zeit, daß die feſten Brennſtoffe durch 
luftförmige und namentlich durch Steinkohlen⸗ 
gas verdrängt werden müſſen, damit der jetzt 
ſo koloſſalen Verſchwendung von Feuerungs⸗ 
material ein Ziel geſetzt werde.“ Wie groß 
die Verſchwendung iſt, darüber giebt es Be⸗ 
rechnungen und Schätzungen genug. Wenn von 
den in Londons Oefen und Fabriken verbrannten 
Steinkohlen im Verlaufe von zehn Wintertagen 
20 000 Zentner ungenutzt in Staubform ent: 
weichen und vom Regen und Nebel wieder 
aufs Pflaſter niedergeſchlagen werden konnten, 
wenn von jedem Kilogramm Kohle, das wir in 
Herd oder Kamin verbrennen, mindeſtens 
950 Gr. ihr Heizvermögen zwecklos durch die 
Schlöte fliegen laſſen, ſo iſt das eine Ver⸗ 
geudung an Material und Geld, über deren 
Sinnwidrikeit uns nur die Gewohnheit und 
der Gedanke: „Es geht nicht anders“ hinweg⸗ 
helfen können. 

Was iſt nun dem gegenüber durch die 
Verwendung von Gasöfen erreicht? An Koſten⸗ 
erſparniß vorerſt noch nichts, denn billiger als 
die Kohlenfeuerung iſt das Kochen mit Gas, 
wenigſtens für kleine Haushaltungen, auch nicht, 
wenn auch das umgekehrte Vorurtheil als ſtellte 
es ſich unverhältnißmäßig koſtſpieliger, bei den 
hohen Kohlenpreiſen der Gegenwart gleichfalls 
keine Berechtigung mehr hat. Nur in großen 
Reſtaurations⸗ und Klubküchen ließ ſich bisher 
durch Gaskochmaſchinen eine erhebliche Erſparniß 
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nicht, Perſonen anzugreifen, ſondern den Staat z 
ſchützen. (Zuruf: Verleumder!) Herr Rickert ruft 
„jawohl.“ Der Herr bekommt für ſeine Stellung bei 
der Judenſchutztruppe jährlich 12000 M. (Unge⸗ 
heures Gelächter.) (Zuruf Rickerts: Lügner, Ver⸗ 
leumder!) Ich bitte um Einſetzung der Kommiſſion. 

Miniſter Miquel: Nicht in meinem Intereſſe, 
ſondern im Intereſſe der öffentlichen Moral gehe ich 
auf die ungeheuren Beſchuldigungen ein. Ich warte 
ab, ob Herr Ahlwardt den Muth hat, ſeine heutigen 
Behauptungen draußen im Lande zu wiederholen. Die 
rumäniſchen Bahnen ſcheiterten an dem Mangel an 
Mitteln. Die rumäniſche Regierung ging gegen die 
Geſellſchaft vor, ſo daß das ganze Unternehmen und 
das deutſche Kapital in Gefahr gerieth. Im Prozeß 
Gehlſen iſt erwieſen worden, daß ich zur Zeit der 
Anleihe weder in der Direktion der Geſellſchaft noch 
in Berlin anweſend war. Gehlſen iſt wegen Ver⸗ 
leumdung rechtskräftig verurtheilt worden. In der 
Kommiſſion werde ich ſelbſt noch Beweiſe im Einzelnen 
beibringen. Die Diskontogeſellſchaft und Bleichröder 
haben, da die anderen Berliner Banken das Unter⸗ 
nehmen mit den rumäniſchen Bahnen für zu gefährlich 
hielten, es für Ehrenpflicht gehalten, einzuſpringen, 
weil ſonſt das deutſche Kapital rettungslos verloren 
geweſen wäre. Der ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen 
meiner Behauptung, daß ich ein Geſchäft gemacht habe 
und meiner Zeichnung, erklärt ſich daraus, daß ich im 
Auftrage von Aktionären gehandelt habe. Der Ver⸗ 
trag mit den braunſchweigiſchen Bahnen lag im 
Intereſſe des Staates und ſowohl der braunſchweiger 
wie der preußiſche Staat find damit zufrieden geweſen. 
Die Aktien der unter meiner Betheiligung gegründeten 
Inſtitute ſtehen heute noch theilweiſe über pari, mit 
Ausnahme der Provinzial⸗DiskontoGeſellſchaft, welche 
anderweitige Verluſte erlitten hat. Meine Hauptauf⸗ 
gaben bei der Diskontogeſellſchaft waren die eines 
Syndikus. Trotzdem bin ich bereit, für alle zu meiner 
Zeit gemachten Geſchäfte einzutreten. Meißner hat 
nicht nur Akten zuſammengeklebt, ſondern auch ſolche 
geſtohlen; das wirft ein eigenthümliches Licht auf ihn. 
Wahrſcheinlich hat er die Strafe für Verjährung für 
Diebſtahl abwarten wollen, da er die Akten ſo lange 
behalten hat. Meißner ging dann ins Ausland. Für 
ſolche Leute kann man nur ein Ckelgefühl haben. 
Heute, wo ich Staatsbeamter bin, werde ich Jeden 
zur Verantwortung ziehen; ſei er Plagiator oder ſelbſt 
Erfinder, wenn er mit ſolchen Verleumdungen auf⸗ 
tritt. (Lebhafter Beifall.) 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Ich konſtatire, 
daß der Abg. Ahlwardt ſeine früheren Behauptungen 
über Abmachungen zwiſchen Regierung und Börſen⸗ 
juden über den Invalidenfonds zurückgezogen hat. 
Der Invalidenfonds hat Prioritäten von Hannover⸗ 
Altenbecken ſchon vor Einſetzung der Leitung dieſes 
Fonds gehabt. 

Miniſter Miquel: Im Jahre 1891 hat der be⸗ 
ſtrafte Revolverjournaliſt Grünwald der Diskonto⸗ 
geſellſchaft Akten angeboten. Die Geſellſchaft hat die 
Akten angeſehen, aber dann zurückgewieſen. Dieſe 


erzielen; dieſe im ganzen geringe Preisdifferenz 
rührt aber nicht etwa daher, daß das Stein⸗ 
kohlengas von Natur ein ebenſo unpraktiſcher 
Wärmeerzeuger iſt wie die rohe Steinkohle, ſondern 
es iſt die Folge von der für die Beleuchtung 
wohl, nicht aber für die Heizung und das Kochen 
nothwendigen ſorgfältigen Reinigung unſerer 
Leuchtgaſe, welche ihre Herſtellungskoſten ſehr 
vertheuert und von den durch meiſtens ſehr aus⸗ 
gedehnte Konzeſſionen ermöglichten ungeheuren 
Gewinnüberſchüſſen aller Gasanſtalten, welche 
durch die Preisſteigerung des Gaſes auf durch⸗ 
ſchnittlich den doppelten Werth ſeiner Her⸗ 
ſtellung erzielt werden. Allerdings wird jetzt 
bereits an vielen Orten für das zum Heizen 
benutzte Gas eine oft erhebliche Preisermäßigung 
gewährt, doch ſteht ſelbſt das unter dieſem 
Zugeſtändniß verkaufte Gas im Preiſe noch 
unverhältnißmäßig hoch über ſeinem Er⸗ 
zeugungswerth. 

Dann aber gilt es auch zu bedenken, 
daß unſere Gasheiz⸗ und Gaskoch⸗Oefen erſt 
eine verhältnißmäßig kurze Vergangenheit hinter 
ſich haben, und ſich im Laufe der Zeit leicht 
noch um vieles vervollkommenen werden 
während für die Kohlenverbrennung nach den 
Reſultaten der letzten zehn Jahre kaum noch 
erheblich verbeſſerte Oefen und Kochmaſchinen 
erfunden werden dürften. Iſt alſo heute mit 
der Verwendung des Gaſes in der Küche auch 
noch keine große Erſparniß zu erzielen, ſo dürfte 
ſich dieſelbe doch binnen kurzem einſtellen, und 
jedem Haushalt, in welchem man ſich inzwiſchen 
ſchon an die Gaskochmaſchine gewöhnt hat, 
doppelt zu Gute kommen. 

Um aber die Frage der Wohlfeilheit, ſoweit 
ſie ſich ſchon heute entſchieden hat, hier nicht 
ganz zu übergehen, führen wir aus der bisherigen 
Praxis einige Beiſpiele an. Die Gasverwen⸗ 


Akten find von Ahlwardt bereitwilligſt angekauft 
worden. Wir müſſen zuſehen, ob dieſelben inzwiſchen 
nicht etwa vermehrt worden ſind. Die Herren, welche 
von einem großen Betruge des deutſchen Volkes 
fabeln, betrachten den Antiſemitismus nur als 
Fahne. (Bravo.) 

Abg. v. Bennigſen (nl): Die Behauptungen 
Ahlwardts über meine Perſon dürfen nicht unwider⸗ 
ſprochen ins Land gehen. Ich verſichere beſtimmt, 
daß ich zu keiner Zeit und in keiner Weiſe irgend 
einen Gründungsgewinn aus meiner Stellung bei der 
— . gezogen habe. (Lebhaftes 

ravo. 

Abg. Richter (dfr.): Ich weiſe die Behauptung 
Ahlwardts, daß er vergewaltigt iſt, zurück. Ich habe 
mich ſtets auf öffentliche Vorgänge bezogen, Ahlwardt 
aber auf geſtohlene Schriftſtücke. Der verſtorbene 
Lasker hat ebenfalls bei ſeinen damaligen Anklagen 
ſich überall auf Abſchriften aus dem Handelsregiſter 
bezogen. Ahlwardt hat ſeine Behauptungen in keinem 
Punkte bewieſen. In ſeinen Auslaſſungen über den 
Invalidenfonds auf Schritt und Tritt mit den That⸗ 
1 75 ſich in Widerſpruch geſetzt. Die Erklärung 

ennigſens kann ich beſtätigen. Seine Thätigkeit bei 
der Bahn Hannover⸗Altenbecken war völlig tadellos. 
Weil Ahlwardt ſeine früheren Beſchuldigungen nicht 
hat beweiſen können, iſt er auf die Gründungsperiode 
zurückgegangen. Dazu brauchten wir nicht auf Ahl⸗ 
wardt zu warten. Von Stempelſteuererlaſſen konnte 
bei den rumäniſchen Eiſenbahnen gar keine Rede ſein, 
denn das Stempelgeſetz beſtand damals noch garnicht. 
Von Wechſelſteuerentziehungen hat er auch nichts be⸗ 
wieſen. Ahlwardr ſcheint gar nicht zu willen, daß es 
Fällegiebt,woüberhaupt keine Stempelſteuer bezahlt wird. 
Im Grunde genommen iſt das, was Ahlwardt vorge⸗ 
bracht hat, gar nicht werth, im Reichstage vorgebracht 
u werden. Ahlwardt ſteht jetzt ſo da, wie am Ende 
eines Prozeſſes. Wir beantragen, die Kommiſſion 
ſolle zuſehen, ob in den Akten etwas Anderes ſteht 
als das, was heute vorgebracht worden iſt. Dann 
ſollte über die ganze Perſon des Mannes berichtet 
werden. Die Kommiſſion darf ſich aber nicht dilatoriſch 
behandeln laſſen; denn dann beginnt genau daſſelbe 
Spiel. Die Kommiſſion hat die Aufgabe, den Herrn 
ein für allemal abzuthun. 

Abg. Rickert (fr.): Es entfpricht der Würde 
der höchſten Vertretung der Nation nicht, noch 21 
Mitglieder zur Prüfung der Makulatur zu wählen. 
Geſchieht es aber, ſo darf damit kein Präjudiz ge⸗ 
ſchaffen werden, ſonſt könnte es jedem einfallen Alles 
Mögliche hier vorzubringen. Jedenfalls muß Ahlwardt 
alles Aktenmaterial vorlegen. Andernfalls iſt der 
Reichstag genasführt. Daß ich als Direktor der 
Judenſchutztruppe 12000 Mark bekomme iſt eine in⸗ 
fame, gewiſſenloſe Lüge und Verleumdung. 

Präſident v. Levetzow: Eins wäre genug ge⸗ 
weſen! 

Abg. Horwitz (dfr.): Den mir von Ahlwardt 
gemachten Vorwurf an Generalverſammlungen für 
rumäniſche Bahnen theilgenommen zu haben, weiſe 
ich als gewerbsmäßige Verleumdung zurück. Ich 
zweifle an Ahlwardts Zurechnungsfähigkeit. Er hat 
bei ſeinem Penſionirungsgeſuch ſelbſt geäußert, daß 
ihn ein Naſenleiden zu Zeiten am klaren Denken 
hindere. 

Abg. Ahlwardt: Meißner war lange Unter⸗ 
gebener Miquels. Mir iſt gleichgültig ob die Pa⸗ 
piere geſtohlen ſind oder nicht. Ich wundere mich, 
daß trotz meines Vorbehalts Mitglieder des Hauſes 
Einſicht in die Akten genommen haben. 

Vizepräſident Graf Balleſtrem: Die Akten 
find nach deren Niederlegung Eigenthum des Hauſes, 
daher ſind ſie jedem Mitglied zugänglich. 

Abg. Ahlwardt: Dem Abg. Richter gegen⸗ 
über bin ich mißtrauiſch. 

Präſident v. Levetzow: Wenn der Abgeordnete 
Ahlwardt ſo weiter von Verleumdung ſpricht, werde 
ich in Zukunft anders mit ihm verfahren. 

Miniſter Miquel: Wer einem Dieb nicht einen 
Fußtritt giebt, verſetzt ſich ſelbſt einen ſolchen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn: Die Beweiſe 
Ahlwardts ſind völlig unzulänglich. 

Abg. Lieber (Zentr.): Ich erwarte, daß der 
Bericht der Kommiſſion ein ſolches Ergebniß haben 
wird, daß dem Abg. Ahlwardt aus dem Reichstage 
und aus den Kreiſen aller geſitteten Leute die ge⸗ 
bührende Verachtung zu theil wird. 

——— — —— — —„—-—— ——— —— —— — 


dung in der Küche erlaubt es — und auch das 
iſt — beſonders für die Herrſchaften unachtſamer 
Dienſtboten, ein ſchätzenswerther Vortheil, — 
an jedem Tage, ja für jedes Gericht, wenn wir 
wollen, den Gasverbrauch und die Koſten 
deſſelben durch einen Blick auf die in oder 
neben der Küche angebrachte Gasuhr feſtzuſtellen. 
Legt man den Durchſchnittspreis des Heizgaſes 
in den meiſten deutſchen Städten zu Grunde, 
jo koſtet das Aufkochen von 2½ Ltr. Waſſer 
mittels Gas einen Pfennig, mittels Petroleum 
faſt zwei, und auf dem Spirituskocher vier 
Pfennige, wie wohlfeil man denſelben Zweck 
mit Kohlen, Holz und Briquets erreichen kann, 
müſſen wir jeder freundlichen Leſerin an der 
Hand ihrer eigenen Erfahrungen feſtzuſtellen 
überlaſſen. Sollen wir umfaſſendere Beiſpiele 
erwähnen, ſo ſei angeführt, daß eine bürgerliche 
Familie von 6 Köpfen bei ziemlich hoher Be⸗ 
meſſung ihrer Bedürfniſſe, täglich mit etwa 
zwölf Pfennigen an Gaskoſten zu reichen im 
Stande iſt; billiger wird ſich die Feuerung mit 
Holz und Kohlen wohl nicht, recht häufig aber 
theurer ſtellen. Geübte, in großen Küchen be⸗ 
ſchäftigte Köche vermochten natöürlich beſſere 
Erfolge zu erzielen: ſo wurde in England ein 
39 pfündiger Braten über dem Gasfeuer für 90 
Pfennige zubereitet, während die Fertigſtellung 
eines anderen von derſelben Größe 1,50 Mark 
an Kohlen und Holz erforderte. Bei einem 
recht genau angeſtellten Verſuch wurden zum 
Kochen von 1 Liter Milch und 1½ Liter Thee 
für vier Pfennige Torf und Holz, aber nur 
für zwei Pfennige Gas verbraucht. 

Was aber das Gas in der Küche noch viel 
mehr empfiehlt als die immerhin doch nicht die 
einzige Rolle ſpielende Koſtenfrage, das iſt die 
mit ſeiner Verwendung verbundene Sauberkeit, 
Bequemlichkeit und Erſparniß an Arbeit. Wir 
ſehen es längſt als ſelbſtverſtändlich an, daß 
uns das Waſſer, früher vom Brunnen mühſam 
herangeſchleppt, heute durch Leitung aus großen 


Abg. v. Manteuffel (kon): Man hat dem 
Abg. Ahlwardt durch Aufbauſchung des Falles zu 
große Ehre erwieſen. Der Abg. Ahlwardt muß klipp 
und klar erklären, daß er ſein ganzes Material vor⸗ 
gelegt hat. Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Abg. Ahl wardt: Ich erkläre, daß noch einige 
Akten rückſtändig find. (Gelächter) Sobald die 
Kommiſſion zuſammentritt werden die Akten zur 
Stelle ſein. 

Hierauf wird der Antrag Ahlwardt angenommen. 
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen erfolgt die 
Vertagung auf Mittwoch: 

Nachtragsetat und Initiativanträge. 


Vom Tandtage. 


Das Abgeordnetenhaus 
Dienſtag den Antrag Friedberg betr. Auf⸗ 
hebung der Miethsſteuer mit 128 gegen 124 Stimmen 
an. Sodann wurde das Kommunalſteuergeſetz bis 
§ 25 faſt unverändert nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion angenommen. Fortſetzung Mittwoch. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. April. 

— Der Kaiſer hat telegraphiſch von 
Rom aus den Auftrag gegeben, daß anläßlich 
des Todestages des General⸗Feldmarſchalls 
Moltke ein prachtvoller Lorbeerkranz nach 
Kreiſau geſandt und auf den Sarg des Ver⸗ 
ſtorbenen in ſeinem Namen niedergelegt werde. 

— Die Nordlandsreiſe des Kaiſer⸗ 
paares wird am 3. Juni von Kiel aus ihren 
Anfang nehmen. Das Kaiſerpaar wird ſchon 
kurz nach Pfingſten in Kiel eintreffen. Die 
Reiſe ſoll ſich bis in den Auguſt erſtrecken und 
nicht nur nach Norwegen und England, ſondern 
auch auf der Rückreiſe nach Spanien gehen. 

— Die Ahlwardt⸗ Debatte im 
Reichstag. Im deutſchen Reichstag niemals, 
vielleicht auch niemals in einem ausländiſchen 
Parlament iſt, ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, 
ein Mitglied derart moraliſch durch eine Ver⸗ 
handlung vernichtet worden, wie es in der 
Sitzung am Dienſtag hinſichtlich Ahlwardt's 
der Fall war. Ahlwardt ſelbſt hielt zunächſt 
dieſelbe Rede, welche er am Abend vorher in 
den Germaniaſälen für ein Eintrittsgeld von 
20 Pfennig gehalten hatte. Er hatte zwar dem 
Präſidenten die Zuſage gegeben, nur formell 
über den Antrag zu ſprechen, thatſächlich aber 
zog er das ganze Regiſter ſeiner Verdächtigungen 
und Verleumdungen, insbeſondere gegen den 
Finanzminiſter Miquel als früheres Direktions⸗ 
Mitglied der Diskontogeſellſchaft und gegen den 
Abg. v. Bennigſen als Mitbegründer der 
Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahngeſellſchaft auf. 
Herr Miquel war zur Stelle und widerlegte 
eingehend die aufgeſtellten Behauptungen in 
Bezug auf ſeine Perſon und das Verhältniß 
der Diskontogeſellſchaft zu der rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft. Ebenſo war Herr v. 
Bennigſen in der Lage, ſofort das Verleumderiſche 
des Angriffs von Ahlwardt darzuthun. Als 
Ahlwardt im Verlauf der Sitzung daran ſogleich 
eine neue Verleumdung knüpfte gegen Herrn 
v. Bennigſen, war der Sturm der Entrüſtung 
ſo groß, daß es eine Weile ſchien, als ob die 
Verhandlung unterbrochen werden müſſe. Herr 
v. Bennigſen wies auch ſofort dieſe Verleum⸗ 
dung zurück, ebenſo wie Abg. Rickert auf der 
Stelle den Abg. Ahlwardt abſtrafte wegen einer 
gegen denſelben erhobenen falſchen Beſchuldi⸗ 
———— nn nn nn nn nn 
Zentralanſtalten in die Küche geſandt wird, und 
nur noch eine Handdrehung erfordert, um uns 
klar und hell in Töpfe und Eimer zu ſprudeln, 
aber wir laſſen uns ruhig die Unbequemlichkeit 
gefallen, jedes Stückchen Brennmaterial trepp⸗ 
auf ſchleppen, eine Weile, oft mit Plagen, auf⸗ 
ſpeichern und dann in Geſtalt von Aſche auch 
noch wieder beſeitigen müſſen. Die Gaskoch⸗ 
maſchine macht alle die Umſtändlichkeiten 
überflüſſig: man öffnet den Hahn, zündet die 
Flamme, eine oder mehrere nach Bedarf an, 
und kann bei richtiger Wahl des Brenners 
ſicher fein, daß niemals ein Töpfchen 
angebrannter Milch oder ein Biſſen zu 
ſtark gebräunten Bratens mehr unſere Küche 
verlaſſen wird. Welche Plage liegt jetzt darin, 
daß mancher Herd, ſowie gewiſſe Oefen, ſich in 
ſeinen Launen nach dem Wetter richtet, und an 
manchen Tagen entweder garnicht brennen will 
oder doch die Küche mit Rauch beläftigt. Ein 
Gasherd raucht nie, da ſein Feuer durch eine 
reichliche Luftzufuhr jedes Atom Kohlenſtoff 
verzehrt und die Töpfe und Tiegel nur noch in 
kleinen, blauen, völlig rußloſen Flammen um⸗ 
ſpielt. Und doch haben dieſe Flämmchen Hitze 
genug in ſich, um das kräftigſte Steinkohlen⸗ 
feuer zu erſetzen, und doch wieder laſſen ſie ſich 
durch eine Hahndrehung ſo leicht und ſicher 
reguliren, daß wir unſerem Gasofen einen 
vierzigpfündigen Braten und ein Milchfläſchchen 
für den Säugling mit gleicher Ruhe anver⸗ 
trauen können. Welch' ein Gewinn es für die 
Küche iſt, wenn keine rauchige Flamme, kein 
ruſſiger Topf, kein ſchwarzer Kohlenbehälter ihre 
blitzende Sauberkeit ſtört, das malt ſich leicht 
jede Hausfrau aus. — O ja, wirft man ein, 
das iſt ja recht ſchön, aber was wißt Ihr 
Männer von den hundert Anforderungen der 
modernen Küche? Eine Suppe und ein Braten 
eine Taſſe Kaffee und Thee, — was hilft uns 
das alles, wenn nicht der berühmte Gasofen 
im Stande iſt, jede Arbeit in der Küche zu 


nabm am 


gung. Ahlwardt wurde demgemäß in der denk⸗ 
bar draſtiſchſten Weiſe in ſeiner verleumderiſchen 
Natur entlarvt. 

— Von Seiten der deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Partei iſt eine Interpellation an 
den Reichskanzler in Ausſicht genommen, durch 
welche die Bedeutung der bei den Kontroll⸗Ver⸗ 
ſammlungen in Bereich einiger Armeekorps be⸗ 
fohlenen Verleſung des § 101 des Militär⸗ 
Strafgeſetzbuches klargeſtellt werden ſoll. Dieſer 
§ 101 vom 20. Juni 1872 hat folgenden 
Wortlaut: „Wer unbefugt eine Verſammlung 
von Perſonen des Soldatenſtandes behufs Be⸗ 
rathung über militäriſche Angelegenheiten und 
Einrichtungen veranſtaltet oder zu einer gemein⸗ 
ſamen Vorſtellung oder Beſchwerde über ſolche 
Angelegenheiten oder Einrichtungen Unterſchriften 
ſammelt, wird mit Freiheitsſtrafe bis zu 3 Jahren 
beſtraft; zugleich kann auf Dienſtentlaſſung er⸗ 
kannt werden. Die an einer ſolchen Verſamm⸗ 
lung, Vorſtellung oder Beſchwerde Betheiligten 
werden mit Freiheitsſtrafe bis zu 6 Monaten 
beſtraft.“ 

— Die Einbringung eines Kompfta⸗ 
bilitätsgeſetzes iſt vom Abgeordneten⸗ 
hauſe wiederholt verlangt worden, zuletzt aus 
Anlaß des bekannten Stempelſteuererlaſſes an 
Freiherrn von Lucius. Jetzt wird in den 
„Berl. Pol. Nachr.“ offiziös geſchrieben, daß 
innerhalb der Staatsregierung noch über einige 
wichtige Einzelfragen des Geſetzentwurfs 
Meinungsverſchiedenheiten beſtänden. Man hat 
auch hier ſich im Laufe des Votenwechſels zwar 
vielfach in den Anſchauungen genähert, aber es 
iſt doch nicht überall gelungen, volles Einver⸗ 
ſtändniß herbeizuführen. Daß dies bis zur 
nächſten Seſſion des Landtages der Fall ſein 
wird, iſt nicht unbedingt ſicher. 

— Aus der Unterrichtskommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes iſt ein Kom⸗ 
miſſionsbericht erſchienen, welcher vorſchlägt, 
die Petitionen von Zeichenlehrern an höheren 
Lehranſtalten der Regierung als Material zu 
überweiſen. In den Petitionen wird gewünſcht, 
daß die Gewährung des Gehalts als Zeichen⸗ 
lehrer an Stelle des Elementarlehrergehalts 
nicht davon abhängig gemacht werde, daß an 
der betreffenden Anſtalt unter 24 Unterrichts⸗ 
ſtunden des Zeichenlehrers mindeſtens 14 Stunden 
Zeichenunterricht enthalten ſind. Im allgemeinen 
war in der Kommiſſion keine Neigung vor⸗ 
handen, ſchon jetzt wieder an den Beſtimmungen 
des Normaletats von 1892 eine Aenderung 
vorzunehmen. Ein Antrag auf Ueberweiſung 
der Petition zur Berückſichtigung fand deshalb 
in der Kommiſſion kaum Unterſtützung. 

— Die erſte Veranlagung nach 
dem neuen Gewerbeſteuergeſetz hat 
nach der „Nordd. Allg. Z.“ eine Steuerſumme 
von 22 396 091 Mark ergeben. Da das Geſetz 
beſtimmt, daß, wenn im erſten Veranlagungs⸗ 
jahr ein Betrag erreicht wird, welcher die 
Summe von 19811395 Mark um mehr als 
5 PCt. überſteigt, alsdann eine verhältniß⸗ 
mäßige Herabſetzung der Steuerſätze zu erfolgen 
hat, ſo muß eine Herabſetzung der Steuerſätze 
um ca. 10 pCt. erfolgen. 

— Mit dem, kugelſicheren“ Panzer 
iſt es nichts. Wie „Der Geſchäftsfreund, 
Konfektionszeitung“ erfährt, iſt die Einführung 
2— —_—_—_—_——_ 
verrichten? Unſere Kohlen⸗ und Petroleum⸗ 
Maſchine, unſer Spiritus⸗ und Benzinkocher — 
wir wiſſen allein, wozu wir ſie alle gebrauchen! 
Kann man auch mit Gas am Spieß braten? 
Mit Gas eine Torte backen, mit Gas — die 
Stirnlöckchen brennen, die eure Freude ſind? 

Gewiß, man kann alles das und noch 
Einiges mehr. Wir kennen nicht blos Gaßkoch⸗ 
maſchinen für Töpfe und Tiegel, ſondern auch 
Gasbratröhren und ⸗-Röſtöfen, Gasſpießbrater 
und ⸗Schinkendämpfer. Es giebt nicht allein 
Koch⸗, ſondern auch Bade, Waſch⸗, Bügel: und 
Plättöfen mit Gas, die an Koſten nicht mehr 
und an Arbeit unvergleichlich weniger bedürfen, 
als die bisher gebräuchlichen Apparate. Es 
giebt auch Gas ⸗Kaffeeröſter und Gas⸗Taſſen⸗ 
und Tellerwärmer, und wem um die Güte 
ſeines Kuchens bange iſt, der oder die mag ſich 
mit dem Gasbackofen, deſſen Spezialitäten ſich 
bis in die Höhe des Baumkuchen » Apparates 
verlieren, ruhig tröſten. — Und ſchließlich, ver⸗ 
ehrte Leſerin, zur Nachricht: auch die Toilette 
ſoll nicht zu kurz kommen, ſelbſt wenn die 
Spiritusmaſchine fällt, denn auch des Brenn⸗ 
ſcheeren⸗Erhitzers für Gas hat die häusliche 
Technik fürſorglich gedacht. 

Und wenn wir nun folgſam ſind, mit dem 
Alten brechen und uns vom Gaſe hinfort, an⸗ 
ſtatt von der Kohle, in unſerer Küche tyranni⸗ 
ſiren laſſen, — wer ſteht uns dafür, daß nicht 
bald die Technik wieder mit etwas Neuem 
triumphirend kommt und uns den Gasofen 
durch die elektriſche Kochmaſchine verdrängt? 
— Gemach, Verehrte, damit hat's noch gute 
Weile, denn vorerſt koſtet ein „elektriſcher“ 
Rinderſchmorbraten mäßigen Umfanges noch 
ſechs Mark an Heizkoſten, und für die Kuchen⸗ 
bedürfniſſe einer kleinen Familie möchte, ſollten 
ſie elektriſch beſtritten werden, eine vierzig⸗ 
pferdige Elektriſirmaſchine, die allſonſten eine 
kleine Fabrik zu treiben pflegt, nur mäßig 
genügen. („Danz. Ztg.“) 


des in letzter Zeit vielbeſprochenen kugelſicheren 
Stoffes in die deutſche Armee von der Re⸗ 


gierung abgelehnt worden unter der Begründung, 


daß die Koſten zunächſt zu bedeutende wären, 
daß aber auch mit geringer Mühe eine Kugel 
hergeſtellt werden könne, welche das Gewebe mit 
Leichtigkeit durchdringt. Damit dürfte das 
Urtheil über die Doweſche Erfindung endgiltig 
geſprochen ſein. 

— Zur Frage der Berufung gegen 
die Urtheile der Strafkammern und 
namentlich auch darüber, ob die Berufung an 
beſondere Berufungskammern der Landgerichte 
oder an die Oberlandesgerichte erfolgen ſolle, 
haben ſich nunmehr auch die ſämmtlichen 
preußiſchen Landgerichte geäußert. Wie ein 
Gerichts berichterſtatter meldet, iſt dabei gegen 
die Nothwendigkeit der Berufung nirgends ein 
Einwand erhoben worden. Mit nur ſehr 
wenigen Ausnahmen iſt auch die Berufung an 
die Oberlandesgerichte als die vortheilhafteſte 
Maßregel anerkannt worden. Nach derſelben 
Quelle dürfte in der nächſten Parlamentsſeſſion 
eine Vorlage in dieſem Sinne eingebracht 
werden. 

— — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer hat dem ruſſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen, Giers, der ſich auf der Durch⸗ 
reiſe in Wien aufhielt, am Montag einen 
längeren Beſuch adgeſtattet. Vorher hatte 
Graf Kalnoky Herrn v. Giers einen Beſuch 
gemacht. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte 
bei der Berathung des Budgets der Miniſter⸗ 
präſident Dr. Wekerle unter ſtürmiſchem Beifall 
der Rechten, er werde in den nächſten Tage einige, 
kirchenpolitiſche Reformen betreffende Vorlagen 
einbringen. 

Das deutſche „Volksblatt“ veröffentlicht 
ein Interwiew ihres Budapeſter Korreſpondeten 
mit Stambuloff. Nach demſelben ſagte Stam⸗ 
buloff, daß Bulgarien garnicht an die Er⸗ 
klärung der Unabhängigkeit denke, da es ſich 
bereits unabhängig fühle und es illoyal wäre 
die Pforte in dieſer Angelegenheit zu drängen. 
In Betreff der Vorgänge in Serbien äußerte 
ſich Stambuloff, daß die Vorgänge daſelbſt für 
Bulgarien nur inſofern Intereſſe hätten, als 
dieſelben auf ruſſiſchen Einfluß zurückzuführen 
ſeien. Der Zar habe in Bezug auf König 
Alexander ganz beſtimmte Heirathspläne, die 
durch die Ausſöhnung des Exkönigs Milan 
mit der Exkönigin Natalie gefördert worden 
ſeien. Trotzdem ſei nicht anzunehmen, daß 
Exkönig Milan in Serbien dauernd verbleibe. 

In Graz ftreiten jetzt 1500 Bauarbeiter. 
Am Montag Nachmittag bewegte ſich ein Zug 
von Männern und Weibern nach St. Peter, 
wo ſie das Haus eines Gutsbeſitzers, welcher 
italieniſche Arbeiter beſchäftigt, demoliren 
wollten. Ein Steinhagel flog in die Fenſter 
des Gutsbeſitzers, deſſen Frau hierbei ſchwer 
verletzt wurde. Die Arbeiter wurden durch 
Flintenſchüſſe des Gutsbeſitzers verjagt; zwei 
ſind ſchwer, viele andere leicht verwundet. 
Das Militär iſt konſignirt. Die Baumeiſter 
beſchloſſen, keinen Erſatz für die Streikenden 
zu ſuchen, ſondern ihre Arbeiten vorläufig ganz 
einzuſtellen. 

Italien. 

Auf dem Kapitol in Rom explodirte am 
Montag Abend unter 
Palazzo dei Conſervatori eine Dynamitbombe. 
Die Erſchütterung wurde weithin verſpürt. 
Die raſch herbeigeeilte Feuerwehr ſtellte feſt, 
daß in Folge der Exploſion zwei Säulen ge⸗ 
borſten waren. i 

Spanien. 

In der Provinz Cacereo iſt bie Ernte 
durch einen heftiger Orkan faſt gänzlich zerſtört 
worden. Zwei Perſonen wurden während des 
furchtbaren Unwetters vom Blitze erſchlagen, 
acht erhielten ſchwere Verletzungen. 

Großbritannien. 

Es ſteht außer Zweifel, daß das Feuer in 
Hull von Arbeitern böswillig angelegt worden 
iſt. Man fand die Waſſerrohre durchſchnitten 
und die Balken mit Parafin getränkt. Der 
angerichtete Schaden beziffert ſich auf zwei 
Millionen Mark. Das Citadell⸗Hotel iſt eine 
Ruine. Die Hitze war ſo groß, daß die Eiſen⸗ 
bahnſchienen ſchmolzen. Heute Mittag ergriff 
das Feuer, von einer friſchen Briſe angefacht, 
neue Balkenhaufen. Matroſen und Feuerleute 
ſind unermüdlich trotz der verzehrenden Hitze 
mit Löſcharbeiten beſchäftigt. — In Belfaſt 
ſind die Streitigkeiten zwiſchen den katholiſchen 
und den proteſtantiſchen Arbeitern akut geworden. 
Die Katholiken waren in Läden der Proteſtanten 
eingebrochen, worauf letztere drohten, die tauſend 
katholiſchen Arbeiter von den Werften zu ver⸗ 
jagen. Die wenigen ſich heute einſtellenden 
Katholiken wurden von der Menge gehetzt und 
geſchlagen. Zwei Kompagnien Militär rückten 
aus, da die Katholiken ſich zuſammen geſchaart 
haben und ein blutiger Zuſammenſtoß befürchtet 


wird. 
Griechenland. 
Nach einem Telegramm des Miniſters 
Dragumis an Trikupis bleiben alle Nachrichten 


der Säulenhalle des 


— 


* 


| 


über die Kataſtrophe in Zante weit hinter 
der Wirklichkeit zurück. Auf der ganzen Inſel 
ſind keine 200 Häuſer bewohnbar, alle übrigen 
Aus den Trümmern werden 
noch fortgeſetzt Leichen hervorgeholt; ſämmtliche 
Bei Riven, Kyroneri 
und Eſtrwomeunos iſt das Meer dreißig Meter 
Die Frau des Prieſters Henofu 
wurde mit ihren zwei Kindern im Arm todt 
Außer griechiſchen und engliſchen 
iſt auch ein franzöſiſches Panzerſchiff in Zante 


ſind eingeſtürzt. 
Straßen ſind unpaſſirbar. 
zurückgetreten. 
aufgefunden. 


eingetroffen. 
Aſien. 


Ein in San Franzisko aus Japan ein⸗ 
getroffener Dampfer überbringt die Nachricht 
von der in der Nähe der Inſel Taichow er⸗ 
folgten Gefangennahme einer Piratenbande, die 
ſeit 9 Monaten der Schrecken aller zwiſchen 


Ningpu und Wichow verkehrenden Handels⸗ 


ſchiffe geweſen iſt; nach langem Kampfe konnten 
von 51 Piraten nur noch 11 lebend gefangen 


werden, die übrigen wurden ſämmtlich getödtet. 
Von der mit 40 Mann bewaffneten Kriegs⸗ 
dſchunke wurden 25 im Kampfe gegen die Pi⸗ 
raten getödtet. Außer den Piraten wurden 
noch 13 Buddhiſten⸗Mönche gefangen, die mit 
erſteren gemeinſame Sache machten. Die Pi⸗ 
raten ſollen im vergangenen Dezember ein 
Nonnenkloſter bei Tingpai geplündert, die 
Nonnen vergewaltigt und in die Gefangenſchaft 
geſchleppt haben. 


frika. 

Nach Mittheilungen aus Oſtafrika wurde 
der engliſche Gouverneur des Nyaſſalandes, 
Johnſton, Anfangs Februar auf einem Zuge in 
den Diſtrikt von Mpwapwa (2) angegriffen, 
umzingelt und ſchwer verwundet. Auf eine 
nach Blantyre geſandte Meldung befreite die in 
Eilmärſchen heranrückende Beſatzung der beiden 
auf dem Nyafja » See ſtationirten engliſchen 
Kanonenboote den Kommiſſar und ſeine Truppe 
aus einer bedrohlichen Lage. (Die Ortsangabe 
Mpwapwa iſt wahrſcheinlich aus einer Ver⸗ 
ſtümmelung der Depeſche entſtanden, jedenfalls 
hat der Name mit der gleichnamigen deutſchen 
Station nichts zu thun.) 


Provinzielles. 


x Gollub, 25. April. [Bereifung. Vergnügen.] 
Der königl. Kreisphyſikus Herr Dr. Heyſe bereiſt 
unſern Kreis und wird am 27. d. Mts., Nachmittags 
4 Uhr auch in unſerer Schule über die Ausführung 
von Desinfektionen bei anſteckenden Krankheiten, ins⸗ 
beſondere bei der Cholera, Vortrag halten. — Am 
6. Mai cr. feiert die hieſige Liedertafel das diesjährige 
letzte Wintervergnügen mit Konzert und einer kleinen 
The eeraufführung. 


wi. Gollub, 26. April. [Der Vorſchußverein] hält 


r 


am Sonnabend im Arendt'ſchen Lokale eine General- 


verſammlung ab. x 

Roſenberg, 24. April. [Einen tollen Streich! 
vollführte kürzlich der Landwehrmann D. aus 
Som merau. Derſelbe hatte etwas tief ins Glas ge⸗ 
ſehen und wählte als Heimweg das Schienengeleiſe 
der Bahn, welche mitten durch's Dorf führt. Der 
Aufforderung des Bahnwärters, den Bahnkörper zu 
verlaſſen, leiſtete er keine Folge, ſondern berief ſich 
darauf, er habe bei der Garde gedient und brauche 
daher Niemanden aus dem Wege zu gehen, auch dem 
Zuge nicht, der eben angebrauſt kam. Es gelang, 
wenige Schritte vor dem Tollkühnen den Zug zum 
Stehen zu bringen. Das Zugperſonal mußte den D. 
mit Gewalt aus dem Schienengeleiſe bringen. D. 
wird ſich nunmehr vor der Strafkammer wegen Ge⸗ 
. eines Eiſenbahntransports zu verantworten 

aben. 

O. Dt. Eylau, 25. April. [ Jahrmarkt. Lehrer⸗ 
verein.] Trotz des ſchönen Wetters war der heutige 
Jahrmarkt von ſehr wenig Käufern beſucht. Die 
Urſache hiervon iſt wohl der in der jetzigen Jahreszeit 
herrſchende Geldmangel bei der Landbevölkerung. Die 
zahlreich erſchienenen Verkäufer haben dementſprechend 
ſchlechte Geſchäfte gemacht. — In der Verſammlung 
des Lehrervereins von Dt. Eylau und Umgegend hielt 
Herr Stengel⸗Dt. Eylau einen Vortrag über „Ge⸗ 
müthsbildung“. Als Delegirte zu der in Elbing ſtatt⸗ 
findenden Provinzial⸗Lehrerverſammlung wurden ge⸗ 
wählt die Herren Behring⸗Hansdorf, Nath⸗Steenken⸗ 
dorf und Winkler⸗Karraſch. 

Todtſchlag] Vor 


Braunsberg, 23. April. 

einigen Tagen begegneten ſich Abends der Klempner⸗ 
lehrling Z. und der Tiſchlerlehrling P. und begannen 
von Neuem einen ſchon einige Zeit ſchwebenden Zank. 
Da ihnen die Straße zum Austrage ihres Streites 
zu lebhaft ſchien, gingen ſie wieder auseinander. 
Nach einer Stunde traf Z. den P. an einer weniger 
belebten Stelle der Stadt und verſetzte ihm von hinten 
mit einer bereit gehaltenen Waffe einen Hieb auf den 
Kopf; als P. ſich hierauf zur Wehr ſetzen wollte, 
erhielt er einen zweiten wuchtigeren Schlag, der ihn 
vollſtändig niederſchmetterte, ſodaß er außer Stande 
war, ſich nach ſeiner Schlafſtelle zu begeben, vielmehr 
von anderen Perſonen dahin geſchafft werden mußte. 
Der heute herbeigerufene Arzt ſtellte einen Schädel“ 
bruch feſt und erachtete die ſchleunige Aufnahme in das 
Krankenhaus für nothwendig. Bevor dieſe jedoch 
9 konnte, war P. bereits ſeiner Verletzung 
erlegen. 

Mühlhauſen, 24. April. [Des Kindes Engel.] 
Ein gütiges Geſchick hat die Familie des Schneider⸗ 
meiſters K. vor großem Leid bewahrt. Während die 
Mutter ſich auf einen Augenblick dem Kochheerd zu⸗ 
wendete, kletterte ihr kleiner Knabe auf das Fenſter⸗ 
brett, öffnete ſchnell einen Fenſterflügel und fiel, vom 
Luftzug fortgeriſſen, aus dem erſten Stockwerk auf 
das Straßenpflaſter, ohne jedoch irgend welchen 
Schaden zu nehmen. 

Heilsberg, 24. April. [Großer Münzenfund.] 
Auf dem Bauplatze des Amtsvorſtehers Krämer in 
Kiwitten wurde ein intereſſanter Fund von Silber⸗ 
münzen gemacht. Die Zahl der Münzen beträgt etwa 
1500 Stück von 51, Pfund Schwere. Sie haben 
etwa die Größe und Dicke eines 59 Pfennigſtückes. 
Die Prägung iſt nicht ſehr eigen, auch ſcheinen aus 
manchen Stücken am Rande ein bis mehrere Stückchen 
herausgeſchnitten zu fein. Auf der einen Seite be⸗ 
findet ſich ein Schild mit einem Kreuz und Adler, auf 
der andern Seite iſt ein Schild und Kreuz. Auf 


beiden Seiten iſt eine Umſchrift in gothiſchen Buch⸗ 
ſtaben, daher ſchwer leſerlich. Einzelne entzifferte 
Worte, wie Moneta, Dominus, Regiſter, beſonders 
letzteres und das Ritterſchild deuten wohl darauf hin, 
daß das Geld aus der Ordensherrſchaft iſt. Eine 
Jahreszahl fehlt. Es iſt erſt der zweite hiſtoriſche 
Fund, der hier gemacht worden iſt, obwohl Kiwitten 
ein viel umſtrittener Ort geweſen ſein muß. 

Königsberg, 24. April. (Neues Fahrrad.] Ein 
hieſiger Offizier hat ein Militär⸗Fahrrad konſtruirt, 
deſſen Leiſtungen alles bisher Dageweſene in Schatten 
ſtellen fol. Ein halbwegs trainirter Radfahrer ſoll 
nach dem, was über die Erfindung in die Oeffentlich · 
keit gedrungen iſt, auf dem Rade 400 Kilometer in 
zwölf Stunden ohne die geringſte Ermüdung zurück⸗ 
legen können. Eine elektriſche Laterne gewährt ſo 
viel Licht, daß man ohne Gefahr auch bei Nacht mit 
großer Geſchwindigkeit die Fahrt fortſetzen kann. Die 
Thatſache, daß eine eleltriſche Lampe an dem Rade 
ſich befindet, hat zu der Vermuthung geführt, daß 
überhaupt die Elektrizität vielleicht als Hilfsmotor bei 
Steigungen oder gegen konträren Wind bei der Er⸗ 
findung eine Rolle ſpielt. Das ſportliche Intereſſe 
an der oſtpreußiſchen Erfindung würde hierdurch ſehr 
gemindert, nicht aber das militäriſche. Das neue 
Militär⸗Rad fol bereits die Diſtanzfahrt Wien Berlin 
unternehmen. 

Inowrazlaw, 24. April. (Unglücksfall.] Heute 
Vormittag ſtürzte in Folge eines Fehltrittes der auf 
dem Greiferſchen Neubau in der Bahnhofsſtraße be⸗ 
ſchäftigte Handlanger Krüger von hier vom Gerüſt 
des zweiten Stockes herab auf das Straßenpflaſter 
und war ſofort eine Leiche. Er hatte ſich der „P. Z.“ 
zufolge durch den Fall ſchwere innere Verletzungen 
zugezogen, die den ſofortigen Tod zur Folge hatten. 
Krüger hinterläßt eine zahlreiche Familie in dürftigen 
Verhältniſſen. 

Jutroſchin, 24. April. [Empfindlicher Verluft.] 
Welch ſonderbare Aufbewahrungsorte mitunter die 
Leute für ihre Baarſchaften wählen und welche Nach⸗ 
theile ihnen dadurch erwachſen können, zeigt folgende 
Thatſache: Ein Wirth in Sandraſchütz hatte eine 
Wirthſchaft gekauft und 1200 Mark Anzahlung zu 
leiſten. Er hatte ſich dieſe Summe, und zwar in 
Papiergeld, auch beſchafft, dieſelbe aber im Ofen be 
wahrt. Als er das Geld herausnehmen wollte, ſtellte 
ſich heraus, daß daſſelbe verbrannt war, da die Frau, 
welche nicht wußte, welchen Schatz der Ofen berge, 
inzwiſchen Feuer gemacht hatte. Der Kauf wurde in 
Folge deſſen rückgängig gemacht. 

Goſtoczyn, 23. April. [Das Braunkohlenlager,)] 
welches vor Kurzem hier entdeckt wurde, iſt, wie die 
„P. 3.“ hört, nicht nur ergiebig, ſondern die zu 
Tage geförderten Kohlen ſtehen auch qualitativ auf 
einer hohen Stufe. Dem Vernehmen nach werden 
dort größere, der Neuzeit entſprechende Anlagen zu 
einer rationellen Ausbeutung des Kohlenlagers er⸗ 
richtet werden. Die Braunkohlen⸗Produktion wird 


damit in hieſiger Gegend einen großen Aufſchwung 


nehmen. Die Anlage der Kleinbahnen dürfte auch 
dieſer Induſtrie ſicher zum Segen gereichen. 

Nudnick, 23. April. [Wilde Schwäne.] Seit 
einigen Jahren hat ſich auf dem Rudnicker See ein 
Schwanenpärchen niedergelaſſen. Im vorigen Sommer 
brütete daſſelbe mehrere Junge aus, von denen jedoch 
etliche abgeſchoſſen wurden. In dieſem Jahr hat ſich 
nun das alte Paar wieder eingefunden, und es iſt 
anzunehmen, daß ſich die ſtattlichen Vögel bald zu 
größerer Anzahl vermehren werden. Unſeres Wiſſens 
ſind übrigens in Weſtpreußen wilde Schwäne in 
größerer Anzahl nur auf dem am Park zu Finkenſtein 
(bei Roſenberg) belegenen See vorhanden. Die Zahl 
dieſer dort die See'en belebenden Vögel betrug einige 
100, denen die gräfliche Forſtverwaltung den größten 
Schutz angedeihen läßt. 
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Lokales. 
Thorn, 26. April. 


— [Zum Neubau des Forſthauſes 
Ollekl bewilligte heute die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, da das alte Gebäude ſo baufällig 
iſt, daß nach dem Sachverſtändigen⸗Gutachten 
ein Reparaturbau nicht lohnt, die Summe von 
14 000 Mark. 

— [Zur Säkularfeier.] Da in 
unſeren ſtädtiſchen Forſten die Tanne zu wenig 
vertreten iſt, als daß man aus ihnen das zum 
Winden von Guirlanden nöthige Material ent⸗ 
nehmen könnte, ſo hat das Komitee bereits 
3000 Meter Tannenguirlanden zur Dekoration 
bei der Säkularfeier im Harz beſtellt. Es war 
vorher eine Probe eingefordert worden, die 
e ee als gut und preiswerth befunden 
wurde. 


[Seitens der Königlichen 
Eiſenbahndirektion] iſt wegen der 
niedrigen Nachttemperaturen angeordnet worden, 
daß ſämmtliche Nachtzüge von Abends 6 bis 
Morgens 6 Uhr wieder geheizt werden. 

— [Die Zeichner] der dreiprozentigen 
Reichs⸗ und Preußiſchen Staatsanleihe können 
die ihnen zugetheilten Anleihebeträge am 
27. April gegen Zahlung des Preiſes ab⸗ 
nehmen. 

— [Die Zahlung! der rückſtändigen 
Hypothekenzinſen für ſtädtiſche Kapitalien muß 
bis ſpäteſtens 1. Mai erfolgen, da nach dieſer 
Friſt Zwangsmaßregeln ergriffen werden. 

— [Der Weſtpr. Fiſcherei⸗Verein] 
verſendet den Bericht über das verfloſſene Jahr. 
Die Hochſeefiſcherei war im Ganzen an der 
Weſtpr. Küſte Danzig, Putzig, Hela, nicht ſo 
ergiebig wie im Vorjahr; Lachſe wurden gefangen 
7184 Stück, im Gewicht von durchſchnittlich 
6,5 Kilogr., mit der Herings- und Breitlings⸗ 
fiſcherei beſchäftigten ſich 200 Boote, gefangen 
wurden 34000 Schock. Im Juni war der 
Dorſch - und Flunderfang ſehr ergiebig; im 
Mai wurden etwa 70 000 Kilogr. Stör ge: 
fangen; der größte Stör hatte ein Gewicht 
von 190 Kilogr. 

— [Künſtlerkonzert.] Am Sonnabend, den 
29. April, Abends 8 Uhr, wird in der Aula des Kal. 
Gymnaſiums von einer jugendlichen Violinvirtuoſin 
Frl. della Rocca ein Konzert gegeben werden. Die 
junge Dame iſt trotz des Alters von 13 Jahren 
muſikaliſch und techniſch ſoweit vorgeſchritten, daß ſie 


gelegentlich ihres öfteren Auftretens in Paris die Auf⸗ 
merkſamkeit und höchſte Bewunderung ihrer Zuhörer 
Ihre vollſtändig ab- 
geſchloſſene Ausbildung verdankt ſie hauptſächlich den 
hervorragendſten Lehrern des Violinſpiels in Paris, 


und geſtrengen Kritiker erregte. 


woſelbſt ſie fünf Jahre ihrem Studium oblag. Wir 
verfehlen nicht, den Beſuch der jungen ſtrebſamen 
Künſtlerin allen Freunden der edlen Tonkunſt auf das 
Beſte zu empfehlen. 

— [Der Handwerker⸗Vereinl hält 
morgen Abend bei Nicolai eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab, in der die Entlaſtung der Jahres⸗ 
rechnung erfolgen ſoll. 

— [Der Vorſchuß⸗Vereinl hält am 
nächſten Montag bei Nicolai eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Entlaſtung der Jahresrechnung pro 1892, 
Rechnungslegung pro 1. Quartal 1893 und 
Ausſchluß von Mitgliedern. 

— [Der Haus beſitzer⸗Vereinl hält 
am Dienſtag, den 2. Mai, in Winklers Hotel 
eine Generalverſammlung ab, in der u. A. auch 
über die Einführung der Waſſerleitung und 
Kanaliſation Berathung gehalten wird. 


[Vermiethung der Kirchen⸗ 
ſtühle.] Das Reichsgericht hat eine wichtige 
Entſcheidung gefällt. Nimmt Jemand beim 
Beginn des Gottesdienſtes einen Kirchenſtuhl 
ein, der einem rechtmäßigen Eigenthümer gehört, 
und kommt dann dieſer und will den darauf 
Sitzenden wegweiſen, ſo iſt in dieſem Falle 
auf Störung des öffentlichen Gottes dienſtes zu 
erkennen. Will der rechtmäßige Eigenthümer 
ſeinen Sitz nicht an Andere vergeben, ſo iſt es 
feine Pflicht, vor Beginn des Gottes dienſtes 
zur Stelle zu ſein. 

[Was iſt beim Anſchluß an die 
Waſſerleitung und Kanaliſation zu 
beachten?] Ueber obiges, im Verlage von Juſtus 
Wallis hier erſchienene, von Herrn Ingenieur H. Metzger 
verfaßte Werkchen haben wir bereits ausführlicher be⸗ 
richtet. Jedem Hausbeſitzer, der über die in ſeinem 
Haufe auszuführenden Arbeiten im Unklaren iſt, ſei 
die Anſchaffung (Preis 60 Pfg.) dringend empfohlen, 
da dadurch ein Mittel an die Hand gegeben iſt, ſich 
über das Nöthige zu informiren und die Entwürfe 
des Unternehmers auf Brauchbarkeit und 
Koſtenpunkt zu kontrolliren. 

(Der Pferdefleiſchkonſum! 
bürgert ſich in unſerer Stadt immer mehr ein. 
Im vergangenen Monat ſind im hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe 12 Pferde geſchlachtet 
worden. Es iſt dies von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender volkswirthſchaftlicher Bedeutung, denn 
das Pferdefleiſch iſt ein billiges und geſundes 
Nahrungsmittel für die ärmere Bevölkerung, 
von welchem auch, wie wir hören, ſchon jetzt 
ausgiebiger Gebrauch gemacht wird. Schweine 
wurden im vergangenen Monat 4257 im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet, von denen 
freilich der größte Theil von den Händlern 
nach auswärts, beſonders Berlin und Breslau, 
verſandt wurde. 


— [Alarmirung der Garniſon.] 
Heute früh 5 Uhr wurde die hieſige Garniſon 
alarmirt. Die Truppen rückten nach dem 
großen Exerzierplatz bei Liſſomitz aus, wo 
Paradeaufſtellung genommen wurde. 


— [Wegen Reparatur] der Schlüſſel⸗ 
mühlbrücke, unmittelbar an der Halteſtelle ge: 
legen, wird dieſelbe von Sonnabend ab bis auf 
Weiteres geſperrt. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
11 Perſonen. 


— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,78 Mtr. über Null. 


H. Podgorz, 26. April. Verſchiedenes.] Die 
Liedertafel hält morgen Donnerſtag, Abends 8 Uhr 
im Vereinslokale eine Generalverſammlung ab, in 
welcher der Jahres- und Kaſſenbericht erſtattet und die 
Vorſtandswahl vorgenommen werden ſoll. — In der 
Familie des Herrn Lehrers Böhnke ſind die Maſern 
ausgebrochen, ſodaß dieſer keinen Unterricht ertheilt 
und in der evangeliſchen Schule fünf Klaſſen von drei 
Lehrern unterrichtet werden müſſen. — Auch hier ſoll 
die hundertjährige Zugehörigkeit zu Preußen feſtlich 
begangen werden. Die Vorbereitungen werden eifrig 
betrieben. Es iſt ein großer Feſtzug, an dem ſich 
ſämmtliche Gewerke, Vereine und Schulen betheiligen 
ſollen, geplant. Hoffentlich tragen auch die Bürger 
durch Dekoration und Illumination der Häuſer das 
Ihrige zu dem Gelingen des Feſtes bei. 


Heutiger 


rr f ————————————————— 


Kleine Chronik. 


» Unglücksfall. In der Kaſerne des in 
Hannover garniſonirenden Hannoverſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 73 (Prinz Albrecht v. Preußen) hat 
ein mit dem Reinigen des Gewehrs beſchäftigter 
Füſilier einen Kameraden unabſichtlich durch die 
Bruſt geſchoſſen. Aerztliche Hilfe war ſofort zur 
Stelle und hofft man auf Wiederherſtellung des ſchwer 
Verletzten. Die Unterſuchung, durch weſſen Verſehen 
die ſcharfe Patrone ſich im Lauf befunden hat, iſt 
eingeleitet. 

Beim Detail⸗Exerzieren. „Links! — 
Rechts! — Links! — Rechts! — Donnerwetter! — 
Bataillon — Halt! — — Herr, kraxeln Sie nich 
immer über'n jroßen Zeh; wenn ich det ſeh', wird 
mir angft und weh! In meiner langjährigen Exerzier ⸗ 
meiſterpraxis find mir zwar ſchon diverſe X. u. O- Beiner 
vorgekommen, aber ſo eenes wie Sie doch noch nich. 
Warum ſind Sie denn nich lieber zur Kavallerie oder 
zum Train jejangen? Det wäre Ihrer Natur viel 
anjemeſſener jeweſen. So hoch zu Roß als Chevalier 
ſich im Sattel zu wie gen und mit dem Säbel zu 
raſſeln, das — lachen Sie nicht, meine Herren, denn 
wenn's nach ihrem Juſto jejangen wäre, und nicht 
der nervus rerum ein non possumus kommandiren 
würde, dann wären die Einjährig⸗Freiwilligen In⸗ 
fanten ſchon längſt auf'm Ausſterbeetat anjelangt, 
und meine Wenigkeit könnte Ihnen die Mühe und ſich 
die Bimſerei ſparen. Doch das find Phantafien, die 
mit der realen Wirklichkeit im kraſſen Widerſpruch 


Jochen Müller, wenn der 
was kommt dann in die Erde?“ — „Dat 


bei Bern iſt faſt gänzlich niedergebrannt. 
Häuſer, darunter alle Gemeindeanſtalten, ſind 
vernichtet. 


ſtehen; erjo zur Sache. Bataillon — Marſch!“ 
Der Unteroffizier nahm, in die Hände klatſchend, 
wieder das Zählen auf und ließ die Einjährigen im 
Gänſemarſch an ſich vorbei defiliren. „Nanu. wer 
von ihnen hat denn dieſen juchtenledernen Arnheim 
verloren?“ forſchte, ſich nach einer dickleibigen Brief⸗ 
taſche bückend, der Geſtrenge. „Na, bekennt ſich Niemand 
als Eigenthümer? Jeld ſcheint nich drin zu fein, 
aber 'ne Urkunde von's Patentamt.“ — „ 
Unteroffizier, det Portefeuille jehört 

jährig = Freiwilligen B., meldete ſich 
der zur Ausbildung der Freiwilligen 
mandirten Gefreiten. „So? Nun Herr B., f 
wann läßt Sie denn Dowes Ruhm nicht ſchlafen? 
Sie ſchmunzeln wohl ſchon über die in Ausſicht 
ſtehenden Millionen? Was haben Sie denn eijentlich 
Wichtiges erfunden, Herr Ingenieur?“ — „Einen 
Apparat zur Spritgewinnung! — „Is es die Mög⸗ 
lichkeit! Heut, wo man dem Alkoholteufel janz energiſch 
zu Leibe jeht, wollen Sie für den Spiritus Tam-Tam 
ſchlagen? Wo bleibt da die Humanitätsbildung, 
Jeliebter?! Na. wenn aber der Schnabus dadurch 
billiger werden ſollte, wird jewiß Niemand drum 
weinen — ausjenommen Sie vielleicht, Einjähriger 
Specht, der Sie zur Fahne der Temperenzler halten, 
bis die jroßen Uebungsmärſche zu unſerm täglichen 
Repertoir gehören werden. A propos, meine Herren 
— was ich noch ſagen wollte: dem Herrn Major is 
neulich ein junger Einjährijer bejegnet, der, anſtatt Front 
zu machen, ſich vor ihm im Vorbeigehen verneigte und 
— horribel dietu! — die Mütze abnahm. Das 
geſchah allerdings ſchon vor mehreren Tagen, in der 
erſten Woche Ihres militäriſchen Daſeins, aber wiſſen 
möchte ich es doch, wer es war. Wer alſo war es? 
Keiner? Nun, nach der Beſchreibung: impertinent 
blond mit auffallenden O⸗Beinen, können Sie es nur 
geweſen ſein, Einjährijer P., nicht wahr?“ — „Ja⸗ 
wohl, Herr Unteroffizier“. — „Na, alſo warum je⸗ 


ſtanden Sie des nich jleich? nu weiß ich's doch, Sie 


Schlauberger“. 


»Aus der Religionsſtunde. „Wir haben 
alſo,“ begann neulich der Lehrer einer holſteiniſchen 


Volksſchule den Unterricht, „vom Leben nach dem Tode 
geſprochen. Da möchte ich nun wohl wiſſen, wer von 


Euch denn ſchön aufgepaßt hat. Sag' Du mir mal, 
enſch nun geſtorben iſt, 
Liew.“ — 
Und was kommt 


„Der Leib, wollteſt Du ſagen. Gut. 


in den Himmel?“ — „Die Knakens (Knochen).“ 
— —— nn] 


Submiſſionstermin. 


Konitz. Zur Erweiterung des Bahnhofs Konitz ſind 


rund 6000 cbm Erdboden mit einer mittleren 
Beförderungsweite von 600 m zu bewegen und 
einzubauen. Termin zur Vergebung dieſer Ar⸗ 
beiten Freitag, den 12. Mai er., Vormittags 
11 Uhr vor der Königl. Eiſenbahn⸗Bauinſpektion. 
Bedingungen 1 Mark. 


r —————ß—ß—ꝙ—ꝙ—ßp—p—ß—jßçßçßĩð—ĩ- ů 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. April. 


Fonds: ruhig. 25 4.93 
Ruſſiſche Banknoten . . 213,25] 213,25 
Warſchau 8 Tage 2212,70] 212,75 
Preuß. 3% Conſols. 1 87,20 87,10 
Preuß. 3/½% Conſols. 8 101,40 101,40 

reuß. 4% Conſols. . 107,60 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 66,60 66,40 
do. iquid, Pfandbriefe 64 10 64,10 

Weſtyr. Pfandbr. 3/%% neul. II. 97,70 97,80 

Diskonto-Comm.⸗Antheile .. 188,00 188,50 

Oeſterr. Banknoten 166,90] 167,15 

Weizen: April-Mai 157,75] 159,50 

Mai⸗Juni 157.75 161,25 
Loco in New⸗Nork 76/77 ¼ 
Roggen: loco 138,00 138,00 
April-Mai 139,75] 140,00 
Mai-Junt 139,75 140,75 
Sep. Okt. 146,75] 148,25 
Nüböl: April ⸗Mai 50,30 50,50 
Septbr.⸗Oktbr. 52,00] 52,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,00 55,60 
do. mit 70 M. do. 36,300 36,30 
April⸗Mai 70er 35.30] 35.20 
Mai⸗Juni 70er 35,30] 35,20 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staat3-Anl. 4%, für andere Effekten 4½% 


Tpiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 26. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 54,75 Gb. —— 
nicht conting. 70er, — „ 34,75 „ 
April —.— 


* ‘ * 


bez. 


5 

2 

—.— —.— 
„ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Zürich, 26. April. Das Dorf Dietzogl 
36 


Genua, 26. April. Wie verlautet, be⸗ 
abſichtigt das deutſche Kaiſerpaar auf der Rück. 
reiſe nach Berlin, hier einen mehrtägigen Auf⸗ 
enthalt zu nehmen. Der Präfekt hat ſich 
wegen der Empfangsfeierlichkeiten bereits mit 
den Seebehörden in Spezia in Verbindung 
geſetzt. 

Brüſſel, 26. April. Die große Choko⸗ 
ladenfabrik ven Quivy iſt gänzlich niederge⸗ 
brannt, der Schaden iſt ein enormer. 

Chicago, 25. April. Die Arbeiter in 
der Ausſtellung ſollen einſtimmig beſchloſſen 
haben, in einen Generalſtrike einzutreten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
EEBCCCCbCbC 73 mie nn. 08 a "nal u Van arte 1 D/Atan ats c” >} 
Privatbedarf in Herren- u. Knaben⸗ 
Stoffen Chevlots. Kammgarn, Tuche 
und Buxkin a Mk. 1.75 pfg. per Meter 


verſenden in einzelnen Metern an Jedermann das 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., 

Frankfurt a M. Muſter in reichſter Auswahl be⸗ 

reitwilligſt franko in's Haus. 


I I ce a I, Aman 


Freitag, den 28. April 1 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Marian von 
Olszewski in Gr. Pulkowo bei Gollub 
1 Roßwerk (Göpelwerk) 
öffentlich verſteigern 
Thorn, den 26. April 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche Zwangsverste Ing, 


Sonnabend, den 29. April er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich bei den Gaſtwirth Kawe ve 
ſchen Eheleuten in Thorn, Jacobs⸗ 
4 Tiſche, 4 kieferne Bänke, 
1 Tombauk, 2 a trete 
5 Gebinde enth. Ge 
2 Repoſitorien, eine Tafel 
waage, eine Kommode, ein 
Kleiderſpind, 1 Sopha, 12 
Stühle, 1 Gehpelz, 12 Wand: 
bilder, ein Billard nebſt Zu: 
behör und verſchiedene andere 
Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baar 
Zahlung verſteigern. 


Thorn, den 26. April 1 
Bartelt. Berichtävoflgieher. 


Ausverkauf. 


Das Waarenlager der Paul 1 
ſchen Konkursmaſſe, beſtehend aus Wei 
Cognac, Colonialwaaren c., 
bis zum 


ri 


1. Mai er. geräum 
werden und find deshalb die era be: 
deutend ermäßigt. 
1 alterthüml. gut erhalt. Eichen⸗ ee 
ſchrank zu . Zu erfragen in 
der a hition d. Bl. 


Kine Somnerrohung 


zu verm. i. Thal 
—5— Jiſcherei 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt. 


Kurzwaaren. 


1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 
1000 „ Untergarn „ 0, 18 
Kleiderknöpfe in Set 52 Metall 

von 5 Pf. an. 
Ankergarn 20 N Knäul 0,10 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 
1 Brief Nähnadeln 0,04 
1 Lage Heftgarn 0,05 
Meter Prima Gurtband 0,06 


: Stück Kleiderſchnur per 20 m O, 25 
8 


m 0,10 
Knopflochſelde Otzd. 0,15 


B. Strumpfwaren. 


ane * 0,50 


„ Kinderſtrümpfe „ 0,25 

Goul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe „ 0 18 
Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 
Reinſeidne 85 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 
Normalhemden, e x 
1,50 


Tricottaillen, in 1 . und Bi 
a St. 0, 2,00, 3,00, 4,00 


Tricotkleidchen, Sl. 1. 50,2 ‚00, 3. 00, 4, 00 


Sonnenſchirme 


Streng 
feste Preise! 


sahne von, 4½ Isa 
Amortiſation auf Güter, ländliche u. ſtädt. 
Grundſtücke, vermittelt unter den bal. 
günſtigſten Bedingungen und gegen ſehr 


mäßige Proviſion 


Prima 


“Philipp EI 


Nachfig. 


Grosser Inventur N 


Heute und die folgenden Tage: 


GLAS- und 1 PORZELLAN-WAAREN (ältere Be 


— um schnell zu räumem zu 2 55 3 ‚billigen 3 = 


V. Majewski, 


Bureauvorſteher in Thorn. 
— E Künſtliche Zähne. za 
H. Schneider, 


an Breiteſt 3 


orſtadt 7 


Fonnenschirmel 
Fonnenschirme 
Fonnenschirmeſ 


Sonnenschirme 
Sonnenschirme 


in grösster Auswahl am Platze 


empfiehlt 


C. Strick⸗ u. Hüfelgarne. 


Oreme s Hafelgarı Rolle 0,16 
Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1, 20 
Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, 
Pfd. von 1,50 an. 
Eſtremadura von Hauſchild, unter 


welche ohne Abzug 

baar und nicht in 
Pfandbrief. "Eh 
an mit oder ohne 


Per H 


Nachfolger. 


Enorm hilligen Preisen | 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


eren Tide oh Hat (AERERGEERERE na — EEE, RS 8 


IT Kruse& F Kruse & Garstensen | 


hotographildies Atelier J. Ranges 


m Platze 


be > ndet fid 
Schloßſtraße 14, vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Vorzügliche Apparate. 
Elegante Atelier⸗Ausſtattung. Neueſte Beleuchtungsmethode. 
PCCCCCFCFFUUUUUPPUVUVVDFCVCDVDVVVVVVCVVFVUPVVV— . EENITETEETEUEN 


——— 


Die beste Pierdelot re dhe Jaesohke, Defarafionsmaler, 
Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 7 
ai 7 Wee Hofſtraße 5 Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 5 
iehung beſtimmt am tai er. empfiehlt ſich zur Ausfüh ller Art 
à Loos 1 M. Lifte und Porto 30 Pf. Dekorations-, Stuben-, Schilder- 2 Skizzen, . und Oelanstrichen. 


Führe jede Arbeit modern, gut und zu ſoliden Preiſen aus. 


Di 
F 


FED 

Dem geehrten Publilum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 

daß ich in meinem Hauſe, Schuhmacherſtraſte (früher Rupinski) die 

Bäckerei 

von heute ab ſelbſt weiter leite und werde daſelbſt nebenbei auch ſämmtliche 

Königsberger Backwaaren führen. — Ich bitte das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 

trauen auch weiterhin zu übertragen und mich bei meinem neuen Unternehmen 

gütigſt unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll 

A. w o A 1 eil, Bäcdermeifter. 
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Sonnabend, den 29. April 1893, 
abends 8 Uhr. 


Aula des Kgl. Gymnasiums. 
Concert 


der I3jährigen Violinvirtuosin 


aus Paris, Herr Cantor Grodzki (Klavier). 


Sonate op. 10, Satz I (Klavier) 
Beethoven- | 


Pferden; es kommen außerdem zur Ver⸗ 
looſung 81 edle Reit⸗ u. Wagenpferde 2c. 


Leo Joseph, Neubrandenburg 


Ich übernehme den Verkauf der Gewinne. 


Eine ehrliche, weibl. Perſon 


wird zum Reinigen und Aufräumen (grobe 
Arbeit ausgeſchloſſen) einiger Zimmer von 


Eu 1 Equipage mit 4 b 
e. älteren Den . Adr. zu erfr. i. d. Exp. 


. —— 


BEITRETEN 
Zur Ausführung der ſchon jetzt erforderlichen 


Hausanſchlüſſe 
an die Kanalisation und Wasserleitung 


und der completen Anlagen im Innern d 
Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt fih das 


[| Speeialgeschäft von R. Schultz, 


Banklempnerei, Neuſt. Markt 18. l. 
Mit jeder Auskunft und Koſtenanſchlägen 


11 Preise! 


ftehe zu Dienſten. 2. Barcarola Vieux- temps. 
3. a. Lied ohne Worte (No. 1) (Klavier) 
—— — —— — — Mendelssohn, 
i Dankſagung. b. Nocturne op. 9 No. 2 | (Klavier) 
Seit längerer Zeit litt ich an einem n 
E. Weißwaaren U. Putz. Magenübel. Der Appetit war faſt gänzlich 4 N 3 
Strohhüte für Damen in ſchwarz und e — — a dene „Warum“. Schumann, 
63 ene e 19855 St. 958 ſchwollen ns erregte ein fortwöhrenbes b. Cis-moll Impromptu N 
eizende Blumenbouquet 7 in. 
Elegante Blumenhütchen, „ 1.50 dumpfes Druckgefühl. Ich hatte gegen das g. Kujaviak 7202 


böſe Leiden natürlich ärztliche Hilfe geſucht, 7. 


aber ohne Erfolg, und ich wandte mich daher La campanella (Klavier). Liszt. 


Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 
8. a. Souvenir de Posen. Wieniawski. 


Fabrikpreis. Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0, 25 
Farbige Baumwolle. 1 Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. oreme-farbig ſchließlich an den homöopathifcjen Ayıt Seren Dr.] b. Rerceuse. Simon. 
med. Hope in Hannover, der mich in wenigen 
1,10, 1,30, 1,50 zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,50 W ie ’ ge c. Kujawiak. Wieniawski. 
Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, Leinene Herren⸗ Kragen, Afach, Did. 275 ochen heilte. Karten a 1 M. 50 Pf. in der Buchhand- 
Lage 0,10 | Manchetten, Prima, Paar 0,35, 0,50 (gez.) Kandtagsabgeordneter 3, Griemert, lung von Walter Lambeck: 
Mohasrwolle, ſchwarz, 0,15 Leinene Chemiſetts, Stück 0.50, 0,75 Neben b. Schötmar i. 8 
Melirte Strickwolle, Prima 16er, Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 ERSRENZEBTNEREEL.ZWESNERESKHS Handwerker⸗Verein. 
2,00 EleganteRegattaſchleifen,, 0,40, 0, 50 Sie n Ihren D 27. d s Suhr 
Couleurte Strickwollen Zollpfd. 2.25 Ediſon⸗Cravatten, 0,4 onnerſtag, Bi Ni 5 Abend 
Prima Rockwollen „ 3,00 Ührfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1.50, 2,00 Kaffee colai: 
Gummi⸗ 175 Wee wih Haupt- Verſammlung. 
D. Futter⸗ U. Veſatzſtofft. Gini, Anderl, 2 a { se Herren Entlaſtung der Jahres⸗ 
uttergaze inſchwarz, weiß grau, Elleo, 10 a St. 0,10, 0,20, 0,30 ordentlich rechne 
Rn Bu weiß g „0,15 Hochelegante Damen, Schleifen, e eee 
en Qual 10 Regenſchirme mit 840 Ste 1 — — 6 
toßcamelott, Prima Qualität, „ „ 0,30 en, 
Shin, Salons 2 15 9280 Couleurte Damen So ar Hausbeſtzer⸗ Verein 
0,18. 0,20, 0,25, 10 8 ' 
Couleurte Pelche Elle 1,20 St. 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 Generalve rſammlung 
Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, Knabenhüte, feinſtes Sg am Dienſtag, d. 2. Mai, Abends 8 Uhr, 
0,40, 9,75 Hotel Winkler. 


Meter von 0,65 an. 


Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 
in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 
und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 6,00. 


Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. 


Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 31. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


1. Jahresbericht. 
2. Berathung über Einführung der Haus⸗ 
waſſerleitung und Kanäle. 
3. Allgemeines. 

Der Vorſtand. 


Für eee 5 7177 Paar 
2 4 P. 4 U richt Nachtigll. 
M. Vrkft. G. Grundmann, Bee 178 

© Foul möbl. Zimmer zu vermiethen 
A. Sieckmann, Säileritt. 2. 

"gut möbl. Zimmer, part., von 1 
u vermiethen Bäckerſtr. 1 


Der Geſammt⸗ Auflage = 
heutigen Nummer iſt ein 

Proſpect über die berühmte, ſehr be; 
liebte „Doering's Seife mit der Eule 

beigelegt, worauf wir die geehrten 
Leſer ganz beſonders aufmerkſam 
machen. 3 
Hierzu eine Beilage. 


bester been 
F 
DTDeſtillateur, BE 1 
welcher ſich auch für kleinere Reiſen eignet, 
wird für ein Deſtillationsgeſchäft en gros 
in Weſtpreußen per I. Juli cr. geſucht. 
Offerten unter Nr. lolg werden an die Ex⸗ 
pedition d., Geſelligen“ in Graudenz erb. 
ME Stellung erhält Jeder überallhin 


umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen: 
1 Auswahl Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt.] 


2 


Beilage zu Nr. 98 der „Thorner Oftdentjhen Zeitung.“ 


Donnerſtag, den 27. April 1893. 


Feuilleton. | 
Schloß und Forſt. 


21.) (Fortſetzung.) 

„Du haſt ohne Ueberlegung gehandelt,“ 
ſagte er dann langſam, „trotzdem ich Dich ge⸗ 
warnt hatte. Du befindeſt Dich ja in einem 
wahren Glückstaumel. Meinſt Du wirklich, daß 
Lydia den Muth beſitzt, ihren Verwandten zu 
trotzen, ſich von ihnen zu trennen, um in neuen 
Verhältniſſen ein neues, ungewiſſes Glück zu 
ſuchen?“ 

„Gewiß glaube ich das, doch fürchte ich 
nicht, daß die gräfliche Familie ihr große 
Schwierigkeiten machen wird. Wenn Du doch 
offen ſprechen möchteſt, was zwiſchen Dir und 
Heinitz ſteht. Ich kann nicht glauben, daß er 
einer unedlen That fähig wäre, ſein Ausſehen, 
12 ganzes Weſen ſpricht ſo von unendlicher 

üte.“ 

„Alles Schein!“ ſagte Wilmar düſter. „Du 
haft zum erſten Male gegen meinen Willen ge: 
handelt, Kurt. Nun ſieh auch zu, wie Du Dich 
des weiteren mit dieſer Angelegenheit abfindeſt. 
Ich kann dort keine Freundſchaft ſchließen, wo 
ich allen Grund zu bitterem Haſſe habe. Ent⸗ 
ſage dieſem Mädchen, mein Sohn, folge mir! 
Wir wollen reiſen, in der bunten Abwechslung 
draußen wirſt Du Deinen Schmerz überwinden. 
Noch iſt es Zeit, willigſt Du ein?“ 

„Nein; Vater, das wäre unmänn lich ge 
handelt, zu einem Rückzuge wäre es zu ſpät, 
Du mußt Dich in das Unabänderliche finden 
und wenn ich Dir auch nicht zumuthen kann, 
wider Deinen Willen im gräflichen Schloſſe zu 
verkehren, ſo bitte ich Dich doch, mir zu Liebe 
zu bleiben, bis eine vollſtändige Ausſprache 
zwiſchen Lydia und mir ſtattgefunden hat.“ 

„Meine Liebe zu Dir ſoll auch dieſes Opfer 
bringen.“ 

Sidonie und Gerhard waren ein verlobtes 
Paar. Die Gräfin hatte, gezwungen durch 
die Energie ihres Gatten, ihre Einwilligung 
nicht verſagen können. Aber ſie hoffte noch 
immer im Stillen, daß die geliebte Tochter den 
Irrthum bereuen würde, ſah doch die ſchöne 


ſo abſonderlich 


Braut nichts weniger als glücklich aus. Eugenie 
konnte aus dem eigenen Kinde nicht klug werden, 
der Zuſtand deſſelben flößte 


ihr unendliche 

So launiſch, ſo gereizt und 
hatte ſich Sidonie noch niemals 
gezeigt, als in den wenigen Wochen, ſeit ſie 
dem bürgerlichen Manne angehörte. Seltſam, 
er hatte es durchgeſetzt, daß ſchon nach einem 
Monate die Hochzeit ſtattfinden ſollte. In ge⸗ 
radezu überſtürzter Haſt wurden die noth⸗ 
wendigſten Vorbereitungen zu derſelben ge⸗ 
troffen, Möbelhändler, Schneiderinnen, Weiß⸗ 
näherinnen gingen aus und ein und nur ſelten 
blieb der Familie ein ruhiges Stündchen zum 
Plaudern. 

Sidonie, die ſtolze Braut, lehnte mit blaſſem 
Geſichte in einem Seſſel und Eugenie faßte 
allen Muth zuſammen zu einer entſcheidenden 
Ausſprache. 

„Du biſt krank, mein Kind, unmöglich kann 
die Hochzeit ſo bald ſtattfinden. Soll ich mit 
Deinem Verlobten ſprechen?“ 

„Nein, Mama, Du weißt, es iſt Gerhard's 
Wunſch, ſo bald als möglich ein eigenes Heim 
zu haben, bei ſeiner rapid zunehmenden Praxis 
iſt es nothwendig, daß er ſeine Ordnung er⸗ 
hält. Die Entfernung von der Stadt bis hier 
iſt zu groß, Gerhard reibt ſich bei dieſem Leben 


Beſorgniß ein. 


„Gerhard und immer Gerhard! Denke 
doch auch an Dich!“ 

„Was ſoll ich thun, Gerhard beſteht auf 
ſeinem Willen.“ 


von einer lächerlichen Nachgiebigkeit gegen 
a 


„Nur nicht in dieſem einen Punkt. Er 
würde mich eher freigeben, als mir ſeinen 
Wunſch opfern.“ 

„Nun, und wenn er Dich ſreigäbe? Es 
wäre das Beſte für Dich, laß es doch darauf 
ankommen. Siddi, aus dieſer unſeligen Ver⸗ 
bindung kann doch nie Gutes werden, ich 
würde mit grenzenloſer Furcht Deiner Zukunft 
entgegenſehen. Mir ſcheint es, als trüge dieſer 
Mann ein falſches Geſicht. Seine Nach⸗ 
giebigkeit iſt nur Schein.“ 

„Sie iſt echt!“, entgegnete das Mädchen 


„Rede mir das nicht ein, Kind, er if ja 


mit einem verächtlichen Zucken der Mund⸗ 
winkel. 
auf ſeinem Willen beſteht, was ich ihm wirklich 
nicht zugetraut hätte. Ich wünſchte, er wäre 
weniger nachgiebig und machte mehr den 
eigenen Willen geltend.“ 

„Das verſtehe ich nicht“, ſagte Eugenie 
verwundert. „Du gründeſt ihm feine Exiſtenz, 
indem Du ihm ſeine Hand reichſt, Du ſteigſt 
zu ihm hernieder mit der Aufopferung einer 
Liebe, die ich nie begreifen werde und biſt 
ſchließlich noch ſelbſtlos genug, nur ſeinem 
Willen leben zu wollen.“ 

„Oder nicht!“ ſagte die Komteſſe, ſich hoch 
aufrichtend. „Aber Du kannſt mich hier nicht 
verſtehen. Mein gegebenes Wort löſe ich nicht 
wieder ein, laß uns deshalb nicht wieder auf 
dieſes Thema zurückkommen, es iſt mir zu 
peinlich.“ 

Damit verließ ſie ihre Mutter und begab 
ſich auf ihr Zimmer, wo ſie den Kopf müde 
gegen das Fenſter lehnte. Sie ſah Gerhard 
über den Schloßhof kommen, und ſofort ver⸗ 
änderte ſich ihr Geſicht. Es nahm einen ge⸗ 
ſpannten Ausdruck an, und als er froh grüßend 
den Hut ſchwenkte, 
einem ſtolzen Neigen des Kopfes. 

„Wie geht es Dir, mein ſüßes Herz?“ 

Sein Geſicht ſtrahlte vor Glück und Ge⸗ 
ſundheit. Sidonie antwortete nicht. 

„Fühlſt Du Dich nicht wohl?“ 

„Nein.“ 

Das erſte Wort, welches ſie ſprach, hatte 
einen harten, unfreundlichen Klang. 

„Laß uns einen Spaziergang machen, 
Siddi —“ 

„Ich mag nicht, die Leute flüſtern hinter 
unſerm Rücken.“ 

„Kümmert Dich das?! — — Willſt Du 
wieder frei ſein, ſprich, Sidonie?“ 

Aus dieſen Worten, die leicht hingeſprochen 
klingen ſollten, war doch eine ſtarke Erregung 
zu erkennen. Sie maß ihn mit einem ſeltſamen 
Blicke. 

„Würde es Dich ſehr ſchmerzen?“ 


„Ja, denn ich liebe Dich unſagbar!“ 
Seine Stimme klang tief ernſt und auf⸗ 
richtig. 


„Ich bin froh, daß er auch einmal 


dankte ſie ihm nur mit 


„Weißt Du,“ ſagte ſie, ihn groß anſehend, 
„an Deiner Liebe iſt mir nur noch wenig ge⸗ 
legen, aber ich will Dir angehören. Ob Dir 
oder einem andern, iſt ja doch gleich. Du haſt 
es verſtanden, mich zu berauſchen, aber nur 
auf kurze Zeit, Du ſiehſt, ich bin ſchon wieder 
nüchtern. Was ift Liebe? Krankhafte Sentimen⸗ 


talität!“ 
Gerhard war bleich geworden. Er hatte 
einige kleine Erlebniſſe mit⸗ 


hierauf keine Antwort. 

„Soll ich Dir 
theilen ?“ ſagte er ausweichend. 

„Um Himmels willen, verſchone mich!“ 
rief ſie, ſich die Ohren zuhaltend. 

Schweigend ſetzte er ſich in einen Seſſel, 
während ſie unbeweglich aus dem Fenſter ſtarrte. 

„Himmel, biſt Du langweilig!“ fuhr ſie 
nach einer Weile fort. Es iſt wirklich nichts 
mit Dir anzufangen! Wenn Du wenigſtens 
Muſik triebeſt! Das wird eine heitere Ehe 
werden!“ 

Gerhard verharrte ſchweigend. 

„Aber ſo ſprich doch wenigſtens mit mir.“ 

„Aber Geliebte!“ 

„Wenn Du nichts anderes weißt, ſo laß 
es ſchon.“ 

Wieder wand ſie ihm halb den Rücken zu 
und ſah mißlaunig auf die ſprühenden Tropfen 
des Springbrunnens hinab. Nach kurzer Zeit 
erhob er ſich. 

„Meine Zeit iſt um, leb wohl, Sidonie.“ 

Sie reichte ihm ſtumm die Hand zum Kuſſe. 
Er umſchlang ſie aber ſtürmiſch, was ſie wieder 
ruhig geſchehen ließ, dann verließ er haſtig das 
Zimmer. Seine Erwartung, ſie noch einmal 
am Fenſter zu erblicken, wurde getäuſcht — 


das Fenſter blieb leer. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Die Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich 
ſendet direct an Private: ſchwarze, weiſſe und 
farbige Seldenſtoffe von 75 Pf. bis Mark 
18.65 p Meter — glatt, geſtreift, karrirt, ge⸗ 
muftert, Damafte ꝛc. (ca. 240 verſch. Dual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto⸗ und 
zollfrei.“ Muſter umgehend. 


5 ee y p 


nter er ehstem Protectorate Sr. Ma, estät des Kaisers. 


Ruhmeshallen-Lotterie 


für Errichtung des Kaiser Friedrich-Museums. 
Grosse Ziehung am 17. und 18. Mai 1893. 


— — tssnäscssthns nn 
19376 Gewinn. I a 50000, 1 a 20000, 3 a 10000, 3 a 6000 3a5000, 1523000, 
15 a 2000, 15 a 1500, 30 a 1000, 30 a 800, 30 a 600 etc. im Gesammtwerthe von 


600,000 Mark 


Original-Loose a 1 Mark — 11 Loose = 10 M., — Porto u. Gewinnliste 20 Pf. 
extra, empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) 


1 General-Debit 
Car l Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 
BEE" Loos-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Aut Suppen: 


\ wie Erbsen-, Bohnen-, &rünekern-, 
Gersten- & Reismehl etc. zur Schnell- 
bereitung leichtverdaulich. Suppen unentbehrl. 

7 


Ueberall zu haben. 
EEE C. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn a. N. 


11 Corſetts IE Sir Jahn 


in den neneften Fagons, 

zu den biftigften Preiſen E Mein Atelier 
3 befindet ſich 

S. LANDSBERGER, Breitestrasse 21. 

Coppernikusſtraße 22. Alex. Loewenson. 

Beſtellungen auf 


leingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Familien⸗Vorſtänden, Brodherrſchaften 
2c. werdenerſucht, ihre Familien⸗Angehörigen, 
Dienſtboten, beſonders aber die Kinder auf 
die Gefahren aufmerkſam zu machen, 
welche beim Begehen der zum Zwecke des 
Baus der Kanaliſation und Waſſerleitung 
aufgeriſſenen Strafen beſtehen 
Das Beſteigen der Erdwälle, das Umgehen 
der Abſperrbarrieren, das Stehenbleiben auf 
den an Straßen ⸗Uebergängen gebauten 
Brücken wird polizeilich verboten. Die be⸗ 
treffenden Familien- Vorftände, Brodherr⸗ 
ſchaften ꝛc. find für ihre Kinder, Lehrlinge 
ꝛc. event. haftbar. 
Thorn, den 22. April 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


——ůů—ð —— — VE 
Polizeilihe Zekanntmachung. 

Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffend 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 


13. - e 
vom 14 Januar 1892 wird hierdurch zur 


allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Anfangs April 1893 aufgeſtellte Nachweiſung 
der in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen und 
zwar vom 26. April bis einſchl. 5. Mai 1893 
zur Einſicht der Betheiligten in dem dies⸗ 
ſeitigen Sekretariat ausgelegt ſein wird. 

Thorn, den 24. April 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Bogel - Nähmafhinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Für ein 
Kolonial⸗ und Materialwaaren⸗ 
ina m. Schanfberechtigung 

Mellin⸗ und Ulauenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
eſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
ubehör, Badeſtube mit Kalt⸗ und Warm⸗ 

waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 
In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 


ein Laden 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 


1) J. Prylinski, Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrif, 


Thorn, Seglerstrasse 28 1 
empfiehlt ſein großes gut aſſortirtes Lager in hocheleganten flachen u. hohen 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefeln, f 


dauerhaft gearbeitet, zu allen, DEF” änßzerſt billigen I Preiſen. 
Beſtellungen werden nach neueſter Form aufs Beſte ſchnell ausgeführt. 


III —— 


G. SOPPART, Thorn 


Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 

in kürzester Frist, 
ERLITT 
der Darmitädter Lotterie. 

Hauptgewinne 12 5 10000, 
baares Geld! | 3: : 000 x 

EEE & Loos 1 Mark eg 

Georg Joſeph, Berlin C., Grünſtr. 2. 


Telegr. Adr.: Dukatenmann⸗Berlin. 


. ot f. 
6 


Bahnhof Schönsee. 
Westprenss, Militär-Pädagoglun. 


Tulmerſtraße 9: Mellin- und Ilanenſtr. cke utgegeng ae. Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör [ift 1. Etage, beſt. a. 6 Zim., Küche, Zube⸗ Ir Spranger’sche Heilsalbe Ri Me 5 999 die höheren 
gleich billig zu verm. Er. Winkler. hör, Badeſtube, Kalte und Warmwaſſer⸗ 5 h laſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Direktor 
lauen; und © acteuſtr.⸗Eck⸗ — [leitung, ſowie Pferdeſtall zu vermiethen. heilt gründlich veraltete Beinſchäden, Pfarrer Bienutta. Tüchtige Lehrkräfte 
herrſchaftl. Wohnung. beſtehend aus 9 im. Näheres Schlobrabe 7._ a me Ben ſcbeß beſte Erfolge, Proſpekte gratis. Neuer 
= na} Da 9 Be Ei * es . eh eg 46 Geſchwür ohne zu ſchneiden schmerzlos auf Kurſue 11. April. 
agenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengela i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. m.,] Bei 5 . : 1 
ſof. zu verm. David Marcus Lewin. Entree und allem Zubehör von ſofort zu 1 e GG E 
Eine herrſchaftliche vermiethen. Julius Kusel Wwe. | Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Bf. geſucht. Offerten unt. 906 i. d. Exp. d. 3. 


Yu haben in den poihefen =» SON 
Wohnung Teglerſtraße 28 MODE ee gu verm. Gerberftr. 23. prt. Bat abzugeben 
f : ift in der 3. Etage eine Wohnung von 2 ſchön. Die von Herrn Sani⸗ T . 

ift in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von] Zi f ur 3 
Bor zu ber, Soppart. |tLr230 m por anna ven. ge ee Miene Treber June Braun 


von fofort zu verm. Herm. Dan R mm TE ne f 2 5 - 

Er wohn, & Siam, mar Naß, Siam, Algen |? W IN 5; a I te Zum. mit Tev. Singang 1of. oil, zu Bim- mit fo. f tn, u ka : 5 hiobere 3 3 fette Schweine 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Et . . vermiethen euſtädt. Markt 4. + e. 

von volle ant dan it: 8 1 Speiſekeller, 400 Mk. ; II 551. Jim. u. Stab. für 1—2 Hrn. bil. vermiethen. Brückenſtraße 34. . Ctr.) ſtehen zum Verkauf bei 

zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. I zu vermiethen Brückenſtraße 18. N zu derm. Gerechteſtr. 6. Z. erfr. 4 Tr. Julius Buchmann. Bäcker Langancki, Brmb -Brſt. 


Jrückenſtraße 18.1 zu verm. Derehleik, D, ee e 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (MN. Schirmer) in Thorn. 
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ANALYSE. 


Frankfurt a. M., den 10. Nopember 1892. 
Herren Doering & Cie., dahier. 
Am 31. v. M. übergaben Sie mir, wie ſchon früher 
zwei Stücke Ihrer Toiletteſeife mit der Bezeichnung: 


Doering's Seife mit der Eule 


zur Unterſuchung. 

Die Angie Seife war wie vorher von gelblich 
weißer Farbe, von angenehmem, nicht zu ſtarkem Parfüm, 
homogen, klar im Waſſer löslich und damit gut ſchäumend. 
Der wachsartige Glanz ihrer Schnittfläche veränderte ſich 
nicht bei mehriägigem Liegen au der Luft, 

4 Bei näherer Unterſuchung der Seife konnte darin 
weder unverſelftes Felt, noch freies oder kohlenſaures Alkali, 
ſowie keinerlei Verunreinigung nachgewieſen werden. Auch 
das in den Seifen in Folge ihrer Darſtellungsweiſe gewöhnlich 
enthaltene Chlornatrium iſt nur in geringer Menge vorhanden. 
Aus den analytiſchen Beſtimmungen ergiebt fi nach- 
ſtehende prosentiſche ee gg der Seife: 


18 18% 

Fettsäure 79, 82 | 81,49 
Natron 9,51 9583 
Wasser u. Verlust 10.67 42 8,68 


100,00 | 100,00 100,00 
Die neuerdings mir vorgelegte oilette-Seife enspeiſt 


ſich wie die frühere als neutral und von großer Reinheit, 
dabei noch etwas reicher an Fettſäure und noch weniger 
gewäſſert wie jene. Bei Zimmertemperatur frei an der Luft 


liegend, verlor ein Stück im Laufe einer Woche nur 0,05 Proe. 
an Gewicht; die Seife iſt daher als ſehr trocken zu bezeichnen. 
Ju Folge ihrer guten Eigenſchaften wird ſich dieſe 
Seife beim Gebrauch gewiß fortgeſetzt bewähren. 
Hochachtungsvoll 


(gez.) Pr. Theodor We e 
vereidigter Handelschemiter. 


nie Seek kek 

Allen Müttern 
ärztlich 

anempfohlen zum 


Waschen und Baden 1 
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Doering 8 Seife 


mit der Gule 


die beste Seife der Welt. 


N 
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Componenten auf eine ſehr hobe Stufe zu bringen und den 


ANALYSE. 


Frankfurt a, „ML, den 31. Oetober 1802 
Stiftiſtraße 2 2. 


Herren Doering & Cie., Frankfurt a. M. 
Die uns am 25. ds. Mts. zugeſtellten Proben 
Doering's Seife mit der Eule 
haben wir, analog der im wer ngenem Jahre angeſtellien 


Unterſuchung, auf ihre chemiſche Zuſammenſetzung geprüft. 
Unſere Analyſe ergab in 100 Theilen Seife! 


ER... 1801 | 486% 
Fettsäuren. . 75,64 Hi 81,12 
Natron 9,11 9,80 
Mineralstoffe 0,80 0,55 
STE u. Verlust 11,44 1 8,53 


. 100,00 100,00 


Die Seife war harter, gleichmäßiger. Boſcheſſeuheit 
und guter Cohäſion. Die Reaktion war neutral. Soda, 
Wasserglas. Neutralfett und andere Beſtandtheile ſchlechter 
Seiſen konnten in den vorliegenden Proben nicht nachge⸗ 
wieſen werden Die Seife zeigte beim Gebrauch ein gutes 
Schäumen, war angenehm parfümirt und in Waſſer 
klar löslich. 

Das Ergebniß der diesjährigen Analyſe zeigt, daß 
die Fabrilanten verſtanden haben den Gehalt an wirkſamen 


Waſſergehalt fo niedrig zu geſtalten“ daß eine 
der Seife faſt unmöglich geworden iſt. 
Doering's Seife mit der Eule entſpricht hiernach 
vollkommen allen Anforderungen, welche an eine gute 
Toilette Seife geſtellt werden können. 
Hochachtungsvoll 
Chem. techn. & hygieniſches Jnſtitu! 


(gez.) Dr. Popp und Dr. Becker, 
1 3 


Schrumpfung 


elletelalelaletztesteiet 5 


Die vortrefflichſte Seife 


für die 


Damen. Toilette, 

1 Für * 
g BEL mit euypimlicer Haut 
1 


Im: Be 1 ' 5 1 
Die Seife im Dienste der Toilette. | 
[Die Seife hat im Allgemeinen wie im Dienſte der 
Toilette eine hochwichtige Aufgabe; ſie dient nicht allein 
dazu, Geſicht, Hände und Körper von äußerem Schmutze 

oder ferne Ablagerungen zu reinigen, ſondern ſie öffnet 
auch die Millionen kleiner Poren, mit welchen die menſch⸗ 
I liche Haut bejäet ift, jene Porchen, durch welche die Aus 
( ſcheidung im Körper verbrauchter Stoffe befördert, die 

Körperwärme regulirt, die Hautthätigkeit angeregt und er⸗ 


—— - 


halten wird. Außerdem ha die Seife aber auch noch die 
[Schönheit, die Eviſche und die Zartheit 
[der Haut zu bewirken, ſie zu erhöhen, 
5% zu erhalten, den Teint zu verſchönern. 
A| Gerade hierin beſteht der wichtigſte Dienſt der Seife 
für die Toilette, denn das ganze Geheimniß weiblicher 
Schönheit liegt in der Klarheit und Harmonie des 
Teints, in der Friſche, in der Jartheit der Haut und 
dieſes iſt auch der Grund, weshalb wir weniger fein⸗ 
markirte Geſichtsformen, die aber harmoniſchen Teint haben, 
bedeutend aumuthiger und anziehender finden, als jchöne 
Formen, denen der harmoniſche Teint, die friſche Farbe 
fehlt. Es hat alſo die Seife den dreifachen Zweck: 
‚die Reinigung des Körpers, die Beförderung unseres 
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e jede Seile | 
diesen Erfolg haben? Der Gebrauch ſolcher nicht neutralen und 
Nie und nimmer? minderwerthigen Seifen 
Run die * e 1040 führt unausbleihlich dahin: daß der Haut das Fett entzogen 
des herz, in He mich feel vo dale Eis cats g wird, daß durch Die bende Schärfe der Sodalauge die 
I et 18 f 1 2 feinen Bellen und Gewebe der Gberhaut angegriffen 
u, Kalkerde reide, Spath, a 3 3 
kn — iſt fe fettarm, wieder ae werden. Die e iſt: die Haut röthet ſich, wird 
ſtehen Fett und Alkali nicht in dem i rüde, riſſig, welkt vorzeitig, ſchrumpft und runzelt. f 
I richtig pere Verhältniſſe, iſt a I fi 8 5 IA M - 1 ; 2 
ferner ihre Verarbeitung keine ſehr jorg- Leider eriſtiren aber mehr ſolch gefälſchte 5 Fr 
%%% enn 
für die Toilette gerade das Gegentheil 7 : one untergraben ſactiſch 
von dem, was fie bewirken und leiſten ſoll. . reine, geſundheitliche. 18e und Frische. 
| — Acıfelopelspelsioteh AE EAR — an 4 
[Die Fabrikanten folcher Seifen | 
begründen und entſchuldigen ihre illoyale Handlungs: 
weiſe damit, daß ſie die Seife ja auch zu einem 
Preiſe verkaufen, der ein reelles Bedienen unmöglich 
mache, aber was hat der Conſument mit ſolch billigen 
5 Seife gewonnen? 15 


i m" außergewöhnlich raſche 
8 Verwaſchung erkärt ſich 
damit, daß die billigeren Seifen 
oft bis zu 40 Procent Stoffe 
enthalten, | 


die abſolut in die Seife |) 


daher 2 


ER opfert der Bierden 
2 ſchöünſte: Jugendliches 
Ausſehen und Schänheit 
der Haut und kauft noch 
nicht einmal billig, denn 
ſalch gemüſſerte und ge- 
füllte Seifen verwaſchen 5 5 
ſich fo raſch, daß man von nicht gehören, 
ieſer Sorte gut 2 Stücke deren man * Sir bedient, un 
1 (dä ul, ae en ) e a 
it ein Stück u — ö a z horn pen büllgen Seifen 
MI Seife aufgebraucht hat. uſetzt, ſoll die Dlängel — 
nn 0 Be ae 
un r, welcher bi 
nur auf das um und nicht auf galt und Reinhei 
prüft, er er be Sn ür die afe, enn ue 
aber nicht für die Haut. 
Dieſe Momente werden Kun um einzuſehen, wie theuer 


ö 
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ein an der Wand, wer e im game, 8a man die billigen Seifen einkau und wie ge ee; if, "nr 
reiſung er zum f 


od in = am ſich durch die ref 
eee i 


ret 
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| Doering’s ‚Seife mit der Eule, 


— — 


Auf dem Markte der kosmetiſchen Toilette⸗Seifen 
iſt die Doering's Seife mit der Eule 
unſtreitig diejenige, welche bezüglich ihrer Eigenſchaften, 
Vorzüge und Wirkung die hernorragendſte Stellung 
einnimmt. Seit der verhältunißmäßig kurzen Zeit 
ihres Beſtehens iſt ſie in des Wortes vollſter Deutung 
des deutſchen Volkes Lieblingsſeife geworden. Dielen 
Erfolg verdankt fie allein ihrer Güte, ihrer rationellen 
Zuſammenſetzung, ihrer untadelhaften Zabrikalian 
und ihrer ausgezeichnete n Gualüüt. Was Die 
theuerſten englifchen und franzöſiſchen Fabrikate nur 
vereinzelt aufweiſen, finden wir in Doering's 
Seife mit der Eule im Grade der hüchſten Voll- 
kommenheit vereinigt. Als vollkommen rein, abfalnt 
„ nentral, üußerſt fettreich und mild iſt ſie von den 
9 hervorragendſten Autoritäten der Medizin, Chemie und 
Dermatologie anerkannt, begutachtet und empfohlen. 
Ihr Fettgehalt beträgt mehr als 81%, ein Prozent⸗ 
Bon ein n feder Sa fe. Bon ausſchließt. f ; un 
Vollkommen frei von jeder ürfe, Soda, oder dem 8 
“| geringen fremdem Bufatze können wir für unſere sun men Worte fd bi ic Diner, ve EB nl ee 


Toilette etwas ter nicht erhalten als: E heute Nacht auf den Ball g und du wirſt ſchön ſein und ſtrahlen 15 ein 
5 aieutag.“ 
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a Go Senn a a ae hc ae ee 


6 Jaa f 
ie Vorzüge und die Wirkung, die ſelbſt die gehäſſigſte Concurrenz anerkennt, nd 
3 kurz zuſammengefaßt Folgende; a 
Keußerſt hoher Maſchwerth, lirbliches, nach dem Waſchen leicht verflüchtigendes Par film, 1 
wi parſamer Verbraud. * 
105 irktt in allen Fällen beleben? und anregend auf die Function der Haut, ohne letztere anzugr reifen, 
re 1 Schaum verſchönt den Jeint, verleiht der Hant Geſchmeidigkeit und ſugend 5 
es Ausſehen. | 
Der gehalt der Heite macht eich während des Maſchens an e me nach dem Waſchen 
kein beläſtigendes Fpaunge fü 5 lelbſt nicht bei Perfonen mit äußerſt empfindlicher Hast. 
W N anf den kleinſten Rest auf und von wenn preislich auch etwas höher, dennoch 
w illig. 


1 Die Anwendung der Doering's Seife mit der 
Eule iſt alſo eine unerläßliche Nothwendigkeit, 
1 wo die Pflege der Haut rationell be- 
| g trieben werden, 

F 


wo die Schönheit des Antlitzes, die 
Weisse des Halses, der Hände, die 
Zartheit.der Haut erhalten, 
wo überhaupt ein schöner klarer Teint 
erzielt werden soll. 
1 ILL LITT 
es kann Jenen, die mit ſehr empfindlicher 
Haut begabt ſind, oder da wo vorzeitiges 
’ wellen und Erſchlaſſen der Haut, wo Entſtel⸗ 
lung durch Runzeln oder Vergelben der Haut, 
Sommerſproſſen, Hant⸗Unreinigkeiten hintan⸗ 
gehalten werden ſollen, kein wohlmeinenderer Rath 
gegeben werden, als: 


Waſchet und badet euch nrit 


Doering’s Seife mit der Eule. 
Es iſt das beſtbewährteſte Mittel 
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Doering 's Seife‘ mit de der r Eule. 


| pur die Mütter 


ſei Doering's Seife 
mit der Eule als die 


Waring 


mildeſte und reinſte Seife Von der Doering's 
der Welt ganz beſonders Seife exiſtiren werthloſe 
empfohlen zum Waschen 


Nachahmungen. 

Vie allein achte 
Doering's Seife 
iſt diejenige mit der Be⸗ 
3 

mit der Eule. 

EEE TEE TEEN 
Fehlt der Seife ſowohl 
wie dem Etiquette dieſe 
Benennung, ſo iſt die 

Doering's Seife 
unücht und, weil 
werthlos, zurückzuweiſen. 
Garantie wird nur 
für jene gegeben, es. 5 
den Aufdruck hat 8 


1 der er. 


und Baden der 
| Säuplinge und Kinder 


| Die Haut der Kleinen 
wird blendend weiß, zart 
und friſch, ferner werden 
ihm auch die Qualen des 
Brennens, des Juckens, 
des Zpannens der Haut, 

das jede nicht neutrale 
Seife hervorruft, ſowie 
das läſtigſte aller Kinder⸗ 
. das 


Wundſein, 
aer 


„Ich freue mich heute zur Großmuter zu celumen, heute iſt ihr Geburtstag 
und don heute an wird inr Geſicht wieder fung und ſchön werden, denn ich habe 
Fahr ein Stück Docring’s Seife mit, der ale etault und dieſe vertreibt 

je Nünzeln und Falten aus dem Geſicht.“ g 
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